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Einleitung.

über das 1917 erneut ing Leben getvreteneWerk der Gemeinde
Sroniten folgt. nachitehend der achte Bericht, ein Muszug der
Sahrgänge 1934 bis 1936. Ton den 19 Gemeinden, die
1917 vertreten waren, liegen nur aus Wald, Maur, Kappel,
Brütten und Rafz alle Jahrgänge vor; von den Chronijten, Die
fich Damals beteiligten, arbeitet einzig Herr Heinrich Krebier,
Lehrer in Wald, heute noch eifrig mit. Bonden Ehroniffreunden,
die 1918 ihre Tätigkeit aufnahmen, wirkten bis jeßt mit die Ver-
treter der Gemeinden Hirzel,Dietiton, Widenswil und Mffoltern=
Knonan. Die Chroniken der Berichtszeit befallen fich mit den
Gemeinden Aitoltern-Rnonau (unteres Amt), Bonitetten, Brüt-
ten, Dietikon, Dindawd, Eglisau, Flaach, Grüningen, Herrliberg,
Hinwil, Hirzel, Horgen, Kappel, Maur, Obfeden, Narz, Rüti,
Seegräben, Stäfa, UÜiter, Volten, Wädenswil, Wald, MWesifon
und Bollifon. Gejundheitsriüciichten erlaubten e8 Dem ıumterz
zeichneten Leiter Des Werkes Diesmal nicht, Die Bearbeitung aug=
zuführen; an feiner Stelle hat Herr Eugen Schneiter in
Zürich Die Aufgabe übernommen.

3üric, im DOftober 1942.

Dr. Emil Stauber.

Natur und Witterung. Landiwirtichaft.

1934

Senach Dem Charakter der Gemeinden nimmt die Beobachtung
und Schilderung der Witterung bei den Chronijten einen unter=
fchtedlihen Raum ein. Ein Chronilt einer SISnduitriegemetinde
meint, in jeiner Gemeinde jpiele das Wetter faum mehr eine
Rolle. Umfo wichtiger it es naturgemäß für die bäuerlichen
Gemeinden. Das Jahr 1934 gehörte zu den wärmiten feit fiebzig
Sahren. Witterung und landwirtichaftliches Erträgnis waren in
den verfchiedenen Kantonsgebieten nicht gleich, was fich aus den
Berichten der Ehronijten Deutlich wideripiegelt.

Der Januar begann zeitgemäß mwinterfich. Groß und Klein
fonnten im berrlichiten Sonmenjchein Schlitten und Skifahren,
vermerft ein Chronift von Ritti. Der trorfene Monat war wie
gemacht für die vafche Söwerung der Holzarbeiten; nRafz fonn-
ten die meiiten Holgganten jcehon im Januar abgehalten werden.
Begehrt waren Schöne Brennholzklafter; fie galten je nach Qualie
tät 30-40 Fr. (Brügel) und 40—55 Fr. (Spälten) per m’. Der
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Greifenfee war zugefroxen; am 10. SJanıtar mußte, die
Schiffahrtzwiichen Uiter und Maur eingejtellt werden; einen
Monat jpäter war Die Eisderfe immer noch 15 cm jtart, jo daß
fie ohne Niftfo betreten werden konnte. Am 22. März war der
See wieder eisfrei. Für den Februar jtellte der Chronijt don
Hirzel 3 Tage Sonnenschein feit. Ganz witit und bijfig trat
nach dem gleichen Berichteritatter der März auf; am 4. jei mafjen-
haft Schnee gefallen, jo daß das Milchauto ftecen blieb und der
Schneepflug fahren mußte Ctwas frühzeitig, jchon im erjten
Monatsdrittel zeigten fich, wie der Chronift von Stäfa berichtet,
fleinere Starenflüge; da das Land noch winterlich war, mußten
fie wohl noch falten. Am 18. März ging das evite Gewitter über
die Zürichjeegegend. Der April zeichnete fich Durch Wärme und
hohe Temperaturen aus. In Webifon wirrden am 16. April
37 Grad gemefjen, was jeit Hundert Jahren nicht vorfam. Der
ganze Monat war augerordentlich milh, oft unter Föhntwirkung.
Die Kulturen waren Deshalb weitdorgejchritten. Su Rafz konnte
ichon Mitte Monat mit dem Steden der Kartoffeln begonnen
werden; 3 erfolgte bereit3 auch Die Ausfaat des Frühgetreides.
Das Schöne Wetter ließ die Weinreben allzufrüh austreiben; um
„Georgi“ (23.) waren die Triebe jehon „aus der Wolle“. Bis Ende
April hatte man die Nebbenge mit wenig Ausnahmen gehart. Ein
Nachtfeoit zerjtörte jedoch in den unteren Lagen am 25./26. April _
einen Großteil Der fchon 3—5 cm langen Schößchen. Die Kehrjeite
des fchönen Aprilwetterd war die Trocdenheit. Yırch der Mat war
troden und fchon, und Ende Desjelben hatte der größte Teil
der Landivirte das Heuen erledigt. In NRafz war der Crtrag
1/o His 3/4 eines Normalertrages, die Qualität vorzüglich. Die
Dpftbaume prangten fait überall in reichem Blütenjchmued. Für
den Zumi jtellte der Chrontit von Horgen 209 Sonnenfchein-
kunden feit. Die Trauben blühten mindejtens vierzehn Tage
früher al® normal. Wie vegenarm das erite Halbjahr 1934 war,
beweit Der Umftand, daß Die Negenmeßitation Eg lisau für Die
Periode nur 260 mm Jiederichlag erhielt, gegen 900 mm nor=
male mittlere NRegenmenge. Die Kirichenernte begann außer:
ordentlich Friih. Der Chrontftwon Hirzel meint: ‚Das war wie-
der einmal ein Jurni, der einen gefällt, tie fchon lange nicht mehr.“
Sul und August zeigten jtch unbeitändiger. Der Juli brachte
zum Teil große Hige. In Hirzel erichten der jehnlich exwartete
Regen erjt amı 18.5 ihm folgte üppiges Wachjen und Reifen. Die
oben evwähnte Trockenheit wirkte ftch in einigen Kantonsgegenden
unginitig aus; jo meldet der Chronist von Eglisau: „Nach
dem Heitet waren Die Wiefen total ausgebrannt und boten einen
troftlofen Anblie”. Sftever Regen im Auguit förderte dag Wach3-
tum auf den Wiejen überrafchend. Der September brachte zum
Teil heiße Tage; die Traubenreife wurde gefördert durch warme
Gewittervegen. Doch trat auch die Traubenfäulnis fo intenfiv
auf, 3.8. in Rafs, Daß dort beveit3 am 18., dem Dienstag
nach dem Bettag, mit der Weinleje begonnen werden mußte, Bei
abnormal warmem Wetter wurde in Rafz dann geherbftet; die
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Traubenzuber mußten jtet3 mit Tiürhern gedeckt werden, damit Die
gelejenen Zrauben nicht zu warm wurden. Die Gärung war
furz amd jtürmifch; am 21. gab es fchon Saufer. Hirzel erlebte
vom 9. auf den 10. September eine „grenzenlofe Negenwacht“, jo
daß ich im Megertenried ein fürmliches Seelein bildete. Am näm-
lichen Tage verwandelte ein hejtiges Gewitter in Bonjtetten
Die Straßen zu Seen. Auch der Ehronitt von Webifon berichtet
iiber ul außerit heftige Gewitter, das wolfenbruchartige Regene
fälle brachte; Dort mußte die Feuerwehr aufgeboten mer en;
viele Straßen wurden aufgebrochen und überfchwemmt. Zu
Webikon wurden 70mm, in Hinioil 82 mm Regen gemeifen. om
Monat Oktober berichtet der Chronist von Hirzel, daß er 19
fonnige Tage, aber auch Schneefall (15.—17.) brachte. Itach Diefent
Eurzen Roritoß des Winters jeßte wieder mildes Herbitwetter
ein. In Slaach beflagte man einen ungünjtigen Wiimmet, weil
Diele zufolge der Traubenfäulnis wie andersivo zu feith) eine
fegen mußte. Mit dem nachherigen ichonen Wetter war den
einbauern leider anBe Sm Slaachtal war der Herbit
fo jonmerlich warn, . am 30. September im Nhein noch
gebadet wurde. Alle Beribkerftatter vihmen die reiche Obiternte,
was zurüczuführen war auf die günjtige Blütezeit. Opitmiühlen
und Prejjen waren Tag und Nacht im Gang. Der Verkauf ge:
italtete ftch nicht jchtwierig, da die eidg. Altoholverwaltung die
Moitobjtverivertung fräftig forderte. Zagerobit eriter Dualität
galt 1220 Fr. je 100 Kg., Mioitobjit 6-10 Fr. Erfreulichermweiie
wide viel Süßmojt bereitet und die alten Stidlitröge füllten
fich mit allerlei Dörrobit. Der Nodpentber jegte mit bijjtgem und
weißem Allerheiligentage ein, war Dann aber etwa 14 Tage
lang fonnig. Der Dezentber verlief ohnejeglichen Schneefall. Als
Kuriofum erwähntder Chronijtpon Stäfa, daß am 18. Dezember
abends ein Schwarm Mitcken fich tummelte; in Den Gärten gab
es jchwellende Zliederfuojpen, treibende Hyazinthenknollen,
blühende Auritel al3 vorwißgige Lenzesboten. Kalt alle Ehroni-
ten erwähnen das Mußergewöhnliche Der milden und jchnee=
freien Herbit: und Wintermonate 1934. Ein Naturjchaufpiel be=
obachtete Der Chroniit von Dietifon am 20. Dezember; um halb
neun Mhr zeigte fich, ohne da% vorher Kegen fiel, ein währfhafs
ter Regenbogen dom Hajenberg über das Limmattal. Das FIn=
teveffante war, daß fich Der Regenbogen in umgekehrter Farben-
folgepräfentiexte.

Der Heuet verlief ausgezeichnet; ohne einen Tropfen Negen
fonnte man erite Qualität Heu einbringen; fait überall wurde
zweimal geemdet; bis Mitte November gab e3 Herbitgras. Die
©etreideernte fit} unter unbejtändigem Wetter, jo daß viele
Körner md Ihren verloren gingen. Mancher Bauer, nahm Tich
zwar Die Mühe Des Schrenauflefens; Diefes fer jedoch, vermerkt
der Chromiit von Seegräben, jeit Sahrzehnten außer Sitte
gekommen. DieMWeinernte fiel recht gut aus. Gejtüst auf Den
reichen Objit- und Weinertvag, wobei fich jelbit die ältejten Leute
eines ahnlich Hohen Ertrages nicht erinnerten, meint der Ehronijt
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von Uiter: „Wir fünnen unjerem Schöpfer nicht genügjam danf-
bar jein für die veiche Fülle von Gaben und Früchten, die ung
das Fahr beicherte.” Einzelne Berichteritatter beflagen Das Zurücde
gehen Der Produktenpreife; andere berichten von Plagen Durch
Engerlinge und Wefpen. :

Die landwirtihaitlihen Organijationen iwa-
ren rege; To veranjtalteteder landivirtichaftliche Verein Horgen
eine Obftausjtellung und Meffe; eine „Zürcher Oberländer Obhjt-
bautagung” wurde in Ritt Mirchgeführt. Horgen veranitaltete
die bekannte jährliche Gemeinde-Viehprämterung; dag Urteil der
Preisrichter war lobend. Sn Dietikon ergab die Viehzahlung
folgendes Bild: Rindpieh: 510 Stück, davon Kithe 330; Schweine
320 Stück. Aus der nämlichen Gemeinde liegt eine Anbaunftatiitik
vor: Getreide 3123 a (42 Pflanzer), KRnollen- und Wurzelfrüchte
2282 a (88 Pflanzer),Gemiüfe 567 a, Wiesland: 24492 a, Nebbau
48 a. Aus Stäfa wenden die nachfolgenden Viehpreije gemel-
det: für jüngere Kühe 700-900 Fr. im Frühiahr, 900-1300 Zr.
im Herbit. Al8 Grivem dazu meldet der Chrontit von Kappel,
daß in einer Nachbargemeinde Kühe um 150—180 Fr. veriteigert
worden jeien!

1935

Das Regiment des Winter! begann gleich mit Neujahr; e3
folgte ein jchneereicher Sanıar. Am 19. Sanıtar bot ich Das _
Schaufpiel einer gut fichtbaren Monpdfiniternis. Der es
bruar brachte Taumwetter. Sn Dietifon richtete ein orfanartiger
Sturm am 11. in den Waldumngen große Verheerungen an. Sm
Korporationswald „Guggenbühl” und „Hohnert“ wurden etwa
150 m? Holz umgelegt. Eine jtrenge Bife fühlte am Greifenfee
das MWafjer derart ab, daß das ganze Secbeden mit Ausnahme
einer Schiffahrtsrinne vollitändig zufror. Das Eis war jhiegel-
glatt. Ein itarfer Sidweitjturm richtete unter anderem in Rafz
anı 23. durch Abiwerfen von Ziegeln und Entwurzeln von Wald-
bäumen Schaden an; in den Nafzerwaldungen wurden 603 m
ichöne Tannen entwurzelt. Überdiefen Sturmberichtet auch Der
Shroniit von Horgen, wo ein Schuppen zujammengedrüct
wurde Der März zeichnete fich Durch tiefe Itachttemperatuven
aus. Der April begann mit rauhen, faltem Wetter; jpäter war
er jtürmifch und vegnerifch. Im Mat, der zuerjt vauh war und
dann Föhniwetter zeitigte, bejtätigte die „kalte Sophie” (15.) aber-
mals ihren ithlen Ruf; te brachte einen empfindlichen Temperatur-
turz. Am folgenden Morgen zeigten die Höhen des Pfannen
tie und Die Zürcher DOberländerberge eim umtwillfonmenes
Schneetleid. Sn Nafz entitand empfindlicher Schaden in den
Neben; gut 30% aller jungen Triebe liegen die Köpfe Hängen. Die
Pfingittage waren prächtig warn; Bahnen und Straßen zeigten
mächtig "belebten Ausfhrgverfehr. Beim Zollhaug Horben bei
Nafz wurden innert einer bejtimmten Stunde 300 pafjterende
Autos gezählt! Am 27. Zuni wurde weit im Kanton herum ein
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Erdbeben gejpürt, das jtärkite jeit einem Vierteljahrhundert.
Da und Dort bewegten fich Gegenjtände an den Wänden, fielen
einzelne Ziegel von den Dächern oder fuarrte es im Holzwerf.
Danf des beitäandigen Sunimwetter war der Heuet gegen Ende
de3 Monat3 beendet, daS Heu in Quantität und Dualität gut.
Suommertemperaturen von 31 Grad waren feine Seltenheiten. _
Sm Suli reiste infolge Trodenheit und Hite daS Getreide ab=-
normal vajch; die Körner aller Getreidearten waren aber etivas
klein. Präachtig entwidelten ftch Die Neben. Der Auguijt zeitigte
einen frühen mmoet, der Ertrag war jedoch jehr Klein; Der
Ehroniit von Nafz berichtet, daß 2—3 Sucharten nur einen Wa
gen gaben. Am 6.Auguft konnte man nach Bericht des Nafzer
Shroniiten bei anbrechender Dämmerung ein großes Meteor
mit langem Schweif beobachten; e3 leuchtete blaumweiß und zug von
Sidoft nach Nordweit. Imgitliche Leute deuteten dies als Zeichen
eines baldigen Krieges! Die jtarfe und lange Trodenheit ver-
urfachte Schiwen; jo waren die Frithfartoffeln abnormal flein;
vielerorts fiel das DObit vorzeitig ab. Am 18. Anguft ging während
einer vollen Stunde ein heftige Hagelmwetter über Wegifon
nieder, dasden Kulturen argen Schaden brachte. Im September
fiel anfänglich reichlich Negen, aber e3 Herrichte auch gutes Wach3=
tum. Das Ergebnis war unter anderem eine reiche Zwetfchgen-
ernte. &3 folgte prächtiges Herbitwetter; die Noggenausiaat ging
trefflich auf. Die Weinlefe begann in Rafz am 7. Dftober. Der
Ehromijt berichtet, dag Die Weinhändler einen jtarken Drud aus=
übten, um die Weinlefe um eine Woche Hinauszufchieben; an=
gejichts Der jtark auftretenden Traubenfäulnis hatte Diejer aber
feinen Erfolg. Aıwderes Wetter Herrichte zum Teil im: Zürcher
Dberland; Dort vermerfte man „fein Ende Des vegnerischen
Wetters”; der Chronijt von Rüti meldet, Daß die Oberländer-
bäche wie Töß, Jona, Aa, Kempterbach bedrohliches Hochtwalfer
führten. Sn gollifon richtete ein Sturmwind am 8. Dezember
ziemlich großen Schaden an. Auch, aus Rafz berichtete man über
einen Itarten Wejtiturm, der bejonders im äußeren Wald viel
Hol ummwarf. &3 folgte itarfer Schneefall, und das Wild, bejon-
Ders Die Nehe, Mitt Not und fam in Die Nähe der Häufer.
Am 20. und 21. errichten tiefe Temperaturen; die FSöriter hatten
ihre liebe Not, die erforderlichen Chritbäume zu _befehaffen.An
30. Dezember wurde in Eglisau ein jenkrecdter Erdjtoß
verjpürt. Über die 1935er Witterungjtellte der Chronijt von Hir-
zel eine Wetterjtatiitif auf. Aus ihr geht herhor, Daß
die metiten Sonnenfcheintage auf DieMonateWiai bis September
fielen und daß der November gleichfall® 21 Tage mit Sonnen-
ichein zählte. An fonnenärmiten war der Februar. }

Der Weinertrag war eher größer als im Vorjahr, laut
Bericht de Rafzer Chroniiten war der Handel Daher auchItof-
fend. Wenige auswärtige Wirte zahlten 3.8. in Nafs 100 Sr. per
hl., die iibrigen Käufer und die Ortswirte 90 Fr., die Wein-
händler gar nur 80-85, bzw. 60-65 Fr. per 100 Kg. Trauben.
Der Weißwein war nicht begehrt und galt nur 45 Sr. per hl.
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Der Kartoffelertrag war dem gleichen Chroniiten zufolge mittel:
mäßig; Die Drahtwürmer veduzierten Die Verwendbarkeit als
Sheijefartoffeln. Lebtere galten 89 Fr. pro 100 Kg. Taielobit
galt 10—18 Fr. pro 100 Kg. Bon eimer guten Getreideernte be-
richtete Sliaach, wo man 1300 q für ca. 27000 Fr. verfauite,
dagegen war Dort der Ertrag des Weinbaues enttäujchend.

Sn Horgen wurden an der Biehausjtellung 297 Tiere
aufgeführt, eine noch nie erreichte Zahl. Su Herrliberg
fonnte eine Baumjchußaktion abgeichloffen werden. Der Chro=
nit berichtet, daß man in vielen Gärten mit dem jog. Djch-
bergerjchnitt behandelte Dhitbaume jehe, die kurz geitußt und
ftarf ausgelichtet Seien, befonders Dort, wo junge Landwirte
tätig find. Der Landiwirtichaftliche Kreisperein Dürnten-Bus
bifon führte einen Klamenpflegefurs und einen Gemütfebau:
fürs Durch. Auch andernort3 wıden Die Landwirte Durch Sach:
porträge über allerlei landiwirtichaftliche Fragen orientiert;
überall zeigt jich gefundes Sntereife.

1936

‚Das Wetter Des Kahres 1936 war typifch unfreundlich; nach
einem allzu mißden Winter ein falter, naljer Sommer“, be=
richtet fummarisch ein Chronist. Tatfächlich war Der ganze „Nach=
winter” vom Sanıtar bi3 März jehr mild, manchmal fühnig. Oft
war es fonnig warm, dazwijchen vegnete e3 wieder. So wurden
die Wiefen im Frühling 3A Wochen zu früh grün. Schon Mitte
Sanuar foroffen zufolge Der milden Witterung Schneeglöcklein.
Am 19: Sannar ging bei unnatürlich warmem Wetter ein
Srühgemitter über Die Nafzergegend. Ein anderer Chro-
nijt berichtet über Den unnatürlichen Januar: „Die Sluren liegen
fahlgrün da, fonnenbefchienen wie im Frühling”. Der Februar
brachte nur jechs Tage mit Schnee Cm meteorologtich merk
wiiwdiger Tag war der 15. Februar. Am Morgen desjelben
zählte man —3 Grad, eine Stunde fpäter aber +6 Grad, bald
nachher nur 11/ Grad, dann wieder +6 Grad. An 19./20. brachte
ein Gewitter ausgiebigen Negen. Der März war troden und
ichön, der April brachte veichlich Negen. Ende März blühten in
Wesifon Wirfich-, Aprikofen- und Birnbäume In Nafz
fahb man jchon in den erjten Apriltagen blühende Kirichbäume.
Sn der zweiten Hälfte März fonnte man Temperaturen don
30 Grad Wärme mefjen, e8 war der wärmite März jeit
Hundert Jahren, Dafür jant im April das Thermometer
öfter? unter Null. Am 27. April fegte ein Schwerer Sturm itber
das Amt und verurjachte erhebliche Störungen an Telephon-
und Lichtleitungen. Der Mai war zum Teil jchön, brachte aber
eine verregnete Auffahrt. Desgleichen waren die Pfingittage arg
verregnet. Im, Gegenjab zu anderen Jahren gingen die „&is-
Heiligen“ gnäadig vorbei. Das ungünitige Suniwetter verzögerte
die Heuernte; Dieje Danerte beinahe jechs Wochen. Erjt die dritte
Suniwoche brachte namlich jchöneres Wetter. Ein jtarfes Ges
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witter vaite am 27. Mai über Stäfa und Nachbarichart; 6—8
Minuten lang fielen glasharte Steine in DerGröße von Kirichen.
Der unbejtändige Juli beeinträchtigte Die Roggenernte; dazu trat
vielerort3 der faljche Mehltau auf. Befferes Wetter fam im
Ihırgujt wieder. Der Emdertrag war erfreulicherweife groß. Der
September brachte mehr Regen al erwiinicht. Oftober und
November waren veränderlich. Die Kartoffeln litten unter der
Kalle, Das Dbit blieb fait ganz aus. Der Bauer fonnte faum Den
nötigen Mojt Heritellen.: Ag eine meteoroulogiiche Sel-
tenheit bezeichnet der Chroniit von Stäfa den Umjtand,
daß der Zürichjee am Morgen des 7. Dftobers eritmals ‚„eitlichte”,
eineeEricheinung, die normalerweije erit Ende November oder
im Dezembereintritt. Der Dezember brachte anfangs Schnee, Der
aber um die Mitte des MonatS wieder weg war. Die Mittel:
temperaturen betrugen am Morgen meiitt — 6i5 5 Grad, an
Teachnittagen +2 bis 5 Grad. Der lebte Monat des Sahres 1936
war übrigens recht jonnenveich, gab e3 Doch 21 Sonnentage, zum
Teil: „mihlingshafte”. Biel Sonne wied der Augujt auf, umjo
mehr Negen der September. Nach der Statiitit Des Dieti-
foner Chronilten fiel am 26. September die größte Negenmenge
mit 40,8 mm.

Eine merfwirdige Naturerjcheinung bemerkte man
eritmals im Greifenfee. Sicher jtellten eine eigentiimlich
vötliche Färbung, der Nebe feit. Die Unterjuchung ergab, daß
Diefe Farbe auf einer Anhäufung der befannten Burgunderbluts
alge beruhte.

Daß bei dem teilweiie Tchlechten Wetter des Zahres 1936 die
Ernten nicht günjtig ausfielen, kann nicht verwundern. So
war die Getveideernte nicht befriedigend. Die MWeinernte ergad
einen magern Ertrag, da Die Trauben bei dem vielen Regen
nicht vecht ausveiften. Der Chroniit von Eglisau berichtet:
„&s mußte alles erlejenundin Drei Dualitätengeichteden werden.
1. Qualität mindejtens 70 Grad Dechsle, 2. Dualität 64 Grad.
Die 3. Dialität fam für den Verkauf nicht in. Betracht”. Der
nwäntlichea bezeichnet 1936 für Die Bauern ‚als ein eigent-
liches Fehljahr. Einen gewiljen Ausgleich brachten den Bauern
en Biehpreife. Vollen Mißerfolg Hatte Die Bienen-
zu

über Wetterprophezeiungen berichtet der Chronijt
bon Nütti unter anderem: „Wenn die Tauben weit weg fliegen
und evjt jpät Heimfehren, jo bedeutet Das jcehönes Wetter; fommen
fie bad zurücd, jo it mit Negen zu rechnen.” „Wenn die Hühner
mit den Slügeln den Sand aufpeitichen, darf man ziemlich licher
fein, Daß ein Gewitterim Anzug tt.“ „Wenn die Enten unauf:
börlich hin und her flattern und im Waffer untertauchen, wird
e3 bald gewittern.”

Die Herbitmärfte und ver VBiehhandel verliefen lebhaft.
Daß unfere Buauernbevölferung mweitgerum für Verbeiferungen
aller Art zur haben tjt, bewies Die eritmalige Durchführung eines :
landivirtichaftl. Wettarbeitens in Seegräben; 78 Teilnehmer
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unterzogen fich diejer Prüfung. Die Landivirtfchaftliche Genojjen-
Ichaft Hinwil veranjtaltete eine Vorführung der Heinzenz
5euerei, die bis dahin in Der dortigen Gegend nicht üblich war.
Ru Wald wurde ein Baummärterfurs durchgeführt. Der
dortige Landiirtichaftliche Berein hatte einRefordjahr mit einem
Umfaß von 260000. Fr. Er vermittelte Den Bauern umter
anderem 3000 Doppelzentner Heu aus Stalien, da fie unter großem
Heumangel litten. Ein befonderer Verein jchentt Dem DBogel-
fchuß feine Aufmerffamfeit; er verfütterte über den Winter
mehr al3 400 Kg. Hanflamen undhat in der Gemeinde 383 Meiz
len und Snaalen aufgehängt.

Sn Stäfa erfolgte als großes Wert die Zufammen-
legung und MWiederheritellung eines einheitlich und gejchloj-
jenen jtattlichen Nebberges im Tattenberg. Der bereits
dem Zerfall ‚geweihte große Nebberg von ca. 13 Heltaren wurde
durch mehrere Straßenzüge für die Bewirtichaftung mwirtichaft-
licher geitaltet; es erfolgte auch eine gründliche Entwällerung.
Viele Arbeitslofe fanden gute Bejchäftigung. Der Chronijt von
Wädenswil vermittelt noch einige intereffante Zahlen aus
feiner Gemeinde. Sp ergab die Dortige Baumzählung einen Be-
itand von rund 6000 Bäumen 50% Birn:, 30% Ulpfel:, 10%
Kirich- und 10% andere Bäume). Während etiva ein Drittel der
Bäume al3 ganz gefund vermerkt wıurrden, waren 3% am Alb-
jterben. Gezählt wurde auch der Rferdebeitand; e3 hatte Danach
in der Gemeinde 22 Neitpferde, 41 Batteriepferde, 43 Train
pferde, 2 Saumpfewde, 13 Camionnagepferde, 18 Gtappenpferde
und 9 untaugliche Bierde, total 171 Tiere. Der Ehroniit von
Maunr macht auf ein Snferat in der Lofalprejje aufmertjan,
das öffentlich zur Einweihung Der „Erjten ichiweiz. Lehritätte
für biologischen Landbau und. Siedlerichule in Stuhlen-Ebh=-
matingen” einlud.

Aus dem Gemeindeleben.

Su unjeren politijchen Gemeinden pulftert ein jtartes Eigen-
(eben und e3 herrfcht auch ein bemerfensivertes Selbitbewußt-
fein. Aus vielen Bejchlüffen der Gemeindebehörden und oft
hohen Kreditbewilligungen fann man die Bedentung der Gemein-
den erfennen und oft auch Deren finanzträftige Lage. Viele Ge=
meinden litten aber unter der Krife und Hatten hohe Steuerfäße
zu, beitimmen. Dag politiiche Leben erging ich in verhältiiis-
mäßig ruhigen Bahnen, wenn auch Da und. Dort etwa Genteindes
wahlen oder Abitimmungen viel zu reden gaben. Sn Wegifon
ergaben die Behördewahlen 1935 die Bejtätigung Der bisherigen
Mitglieder; Die Neuwahlen fielen nach Der Liite Der Bürgerlichen
aus. Sn Slaach wurde 1934 eritmalg mit Slugblättern bei den
Gemeimdewwahlen ‚agittert und e3 erfolgten ungerechtfertigte Anz
griffe gegen einen Gemeindebeamten. Sn Kappel verlief Die

- periodiiche Ernenerungswahl der Gemeindebehörden ruhig, des-
gleichen in Hirzel. Der EChroniit Der leßteren Gemeinde meint
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dazu: „Die Hauptarbeit leijtet bei Den Erneuerungsivahlen Der
„Gemeindeverein“, von dem man gewohnheitsgemäß erivartet,
daß er fir die Wahlvorjchläge forge.” In Rüti jtanden 194
die Gemeindewahlen im Zeichen des großen Wahlfampfes. Emen
nie dDagewefenen Zeitunggfrieg veruriachten die Gemeindewahlen
1934 in Grüningen. Der Gemeinderat, wırrde mit einer Aus-
nahme völlig mit neuen Perjfonen gebildet. Anonyme Fluges
blätter gelangten bei den Gemeindewwahlen von Eglisan (1934)
zur Verteilung. Sn Eleineren Gemeinden find die Wahlen oft
viel umjtrittener und Hisiger al in den größeren, wo das Iuter=
elle fich abicehwächt. So nahmen in Horgen mehr al3 ein Drittel
der Stimmmberechtigten an den Wahlen nicht teil.

_ Sn Horgen bejchloffen Die Stimmberechtigten die Alb=
lehnung einer Motion auf Abänderung der Gemeindeord-
nung. Damit blieb die Snititution des fog. Großen Gemeindes
rates beitehen, den Horgen 1926 eingeführt hatte. Je nach; Der
Bedeutung der Gejchäfte find Die Gemeindeverfammlungen gut
oder Schlecht Hejucht. Weßifon meldete 1936 eine Gemeinde:
verfammlung von 650 Stinmberechtigten. Das Necht des „Freien“
Bürger wird hie und da gerne demonijtriert, ob immer am
rechten Plate, bleibe Dahingeitellt. So fehnte Die Gemeinde
verjammlung von Brütten 1956 die Einführung der Rolt-
zeiftunde neuerdings mehrheitlich ab. „Dd diejer Beichluß
zur Ehre der Gemeinde gereicht, ijt jehr fraglich; Hätte von den
Srauen abgejtimmt werden fünnen, wäre Der Borjchlag Der
Kirchendpflege ohne Ziveifel angenommen worden“, fiigt die Chro=
niftin bei. Damit it Brütten fait Die einzige Gemeinde des
Kantons, welche dieVRoltzetitunde noch nicht eingeführt hat.

Die Aufgaben, mit denen fich dieGemeinden in diefen Krijen-
jahren jtavt zu befalfen Hatten, bezogen fich vor allem auf Nlaß-
nahmen gegen Die Arbeitslujigfeit, Spozialleiftungen,
Armenumnterjftüsungen, Krifendilfen, Steuerfragen ujw. Ein
Chronijt weit auf Die Probleme der Arbeitslojigteit Hin; er ver-
merft, die Arbeitslojen jeien unzufrieden, weil fie meinten, Die
Behörden jorgten ihnen zu wenig für Arbeit. Schwer drücdten
auch Die Armenlaiten auf Den Gemeindehaushalt. Die Krijens
verhältniffe äußerten fich Deutlich in Der angewwachfenen Zahl der
Betreibungen. Troß der von den Chronijten als jchiwterig
vermerkten ‚Zeitläufe wird von den Gemeinden viel geleiitet.
Wie groß übrigens auch die Amtslajt Der Gemeindebehörden
größerer Gemeintvefen it, vermeldet ein Chroniit von Ritt.
Dort Hatte der Gemeinderat im Jahre 1934 in 23 Sigungen über
800 Gejchäfte zu erledigen.

Die wichtigiten Veränderımgen brachten manchenort3 größere
Bauten, die öfters das Dorfbild bereichern oder verändern. Der
Shromiit von Zollifon weilt denn auch darauf hin, welche be=
deutenden Veränderungen das Jahr 1934 im Ausjehen von ol
lifon bewirkte. Dort verjchiwanden unter anderem die alten
Lagerichuppen am See, die ehemaligen Steinhauerhütten, der
große Kran, der einst vor Sahrzehnten zum Mustaden der Bol:
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linger und Buchberger Sandjteine aus Den Ledijchtifen diente.
Wo einit der kleine Gitaadbach Floß, breitet ftch nunmehr ein
modern angelegter Plaß aus (Dufourplah). Große Bautätigkeit
für 1954 vermerkt auch der EChrontit von Nafz; e8 wirden da
ein Schulhaus, ein Arzthaus, ein Sfonomiegebäude des Bürger:
alyls und acht Privatbauten erjtellt. Umgekehrt war die Bau:
tätigfeit im genannten Sahre in Horgen fehr flau. Lehhafter
war fie wiederum in Herrliberg, wo 1934 mit der Übers
bamumng der wunderjcehönen „Breite“ begonnen wurde. Das PRıv=
jeft eines Geefajtinos in leßterer Gemeinde, Das Der Gemeinde-
tat einem franzdfiichen Konfortium bewilligt Hatte, wurde vom
Negierungsrat zuriicgewiefen und Desgleichen vont Verfehrs-
verein befämpit und fam font glücklicherweife nicht zur Were:
wirklichung. Die Gemeindeverfammhlmg von Affoltern aa.

. beiwilligte 1936 einen Kredit von 50—70.000 Fr. zwerf3 Land
anfaufs zu Handen der Eidgenofjenichaft, die, nachdem Affoltern
zum Korhsjammelplab erkoren wurde, eine größere Zeughaus:
anlage dort errichten wird. Ein Zeichen der Zeit waren Die
zahlreichen Handänderungen von Liegenschaften. Su
Ritt fanden 1934 Deren 52 jtatt undDie Gemeinde führte im
nämlichen Sahre die Handänderungs- und Grunditicgemwinne
teuer ein. Haufen verkaufte 1935 fein altes Sefumdarjchul:
haus an einen Gemeindebewohner.

Sehr groß tit Die Zahl der Hunde in Den verjchiedenen Ge-
meinden; der Chrontit von Zollifon Hat ausgerechnet, daß
in Diefer Gemeinde 1934 auf jeden zwangzigiten Einwohner ein
Hund fallt. In Der gleichen Gemeinde traf es auf 306 Einwohner
je eine Wirtiehaft. Der Chroniit von Wald macht auf Das Ihr-
wachjen der „Cafes" aufmerffam; dort wurden 1935 und 1936
mehrere Cafes eingerichtet oder beitehenden Bäckereien angefigt,
eine Grieheinung, Die auch in andern Gemeinden fejtgejtellt
werden kann md die volfswirtichaftlich als ungejund bezeichret
werden darf. In einzelnen Gemeinden wurden größere öffent-
liheBaunten eritellt. Go erfolgte in Wädenswil 1934 der
Spitalnenbau, an welchen der Kanton 500000 r., Die

 Sparkaffe Wädenstvil 300000 Zr. Leijtete, während von Privater
ungenannter Geite 100000 Fr. zur Berfügung gejtellt wırrden.
Sm Sommer des nämlichen Jahres konnte ebenfalls in Wänens-
wil der Neubau Des Kinderhbeimes Bühl eingeweiht
werden, das im Vorjahr abgebrannt war. Die Ausführung wurde
durch Spenden aus dem ganzen Kanton ermöglicht, Doch blieb
eine bedeutende Schuld  beitehen. Schließlich baute Wädenstmil
das alte Suitgebäude für wie Gewerbejchule um, was die Ge=
meinde auf 30000 Sr. zu jtehen kam. Zollifon eritellte 1935
auf dem „Dufourplaß" einen von einem Bildhauer gejchaffenen
Brunnen, der aber den bodenjtändigen Bollifern menig
Sreude bereitete. In Brütten erbauten 1936 die Landiwirte
ichaftliche- undDie VBiehzucht-Genoffenjchaft ein Genofjenichaftg-
gebäude an wer Unterdorfitraße, enthaltend Scheune, Mebgerei,
Moiterei, Speicher und anderes. Horgen errichtete 1935 mit
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37.000 Fr. Kojten einen Sport und Viehausitellungsplab. Hier
gab Die Frage Der Friedhoferweiterung viel zu veden, da ein Teil
de8 alten Kriedhofes wegen ungünitiger Bafferabzugsverhält-
nijfe auf Sabre hinaus nicht brauchbar tt. In Laupen-
Wald eritellte man 19355 ein Bojtgebaude, a Haufen a. X.
eine Turnhalle. Sn Herrliberg erfolgte der Bau einer Mol:
ferei Bund) Die Milchgenofjenjchaft und Der Musbau des Dorf:
plaßes. „Die elektriichen Stangen und Drähte find verichwunden,
der Pla erweitert und ein bejjeves Dorjbild gewonnen”, fonts
itatiert Der Gemeindechroniit. Eine große. Bautätigkeit Herrichte
1936 in gollifon e3 wurden allein 26 ECinfamilienhäufer
gebaut. Im gleichen Fahre erfolgte auch die Sriedhoferweiterung
unddie eermng von 1800 Gräberfeldern. Der Friedhof bietet
auf Die Dauer von dreißig Sahren Kaum für marimal 60 Bes
ftattungen jährlich.

Fragen der Wafferverjorgung gaben in verjchiedenen Ge=
meinden Anlaß zu Crweiterungen. So beiwilligte die Gemeinde-
beriammlung Rafz 1934 90000 Fr. für die Erweiterung der
Waflerverforgumnggleitung und das Nejervoiv auf Der Hoh-
bleiche., Hirzel Hatte fich mit der Wafferfrage auf Dem Zim=
merberg zu befajlen, da die Bewohner des leßteren fich über
ungenihgende Wafferbelieferung aus. dem auf Horgener Boden
gelegenen Nefervoir „KRapf“ beklagten. Langmwierige Verhand-
lungen führten zum Beichluß: Vergrößerung der Wafferber:
forgungsanlage Durch Hovgen;_Dirzel zahlt an Die Kujten einen
einmaligen Beitrag von 1000 Fr. Brütten litt unter Waffer-
mangel und mußte nach einer neuen Duelle fuchen. Wie Itarf Der
Wafjerverbrauch größerer DOrtjchaften bei heißem Wetter ilt,
beleuchtet der Umitand, dag Horgen im heißen Juni 1954
bis 450 1 pro Kopf der Bevölterung im Tag verbrauchte Da
das Duellwalfer nicht mehr ausreichte, mußten große Mengen
Seewafjer in »ie Nejervoirs gepumbt werden. Objelden
fonnte am 11. Auguit 1935 ein neuerjtelltegs PRumpwerf der
Maflerverforgung ToußensLungern auf dem Sfenberg (Dtten-
bach) unter Mitwirkung aller Drtsvereine einmweihen.

Berfcehiedene Chroniiten geben Zahlen über die Bevöl-
ferungsentwidlung der Gemeinden. Al Kuriofum kann
die Chroniitin von Brütten vermerken, daß im Sahre 1934
im Dorf fein Sterbefall vorfam. Der Shroniit von Slaach be=
richtet, Daß im Jahre 1936 in diefem Dorf zwischen Ditern und
Piingjten jich jechs Paare trauen ließen, eine Zahl, die in Slaach
font im ganzen Jahr nicht erreicht wird. Daß die Struktur der
Bevölkerung in den meiiten Drtichaften, fich. ItetS wandelt, zeigt
fich, auch in bänerlichen Gemeinden. Sp meint ein Chronilt:
„Bon weit in Die Vergangenheit zurückreichenden Bauerndyna:
itien tjt wenig mehr zu Jehen, oder dann find e3 jolche, an denen
die Degeneration jtark in Erieheinung tritt.” über das öffente
liche Leben in den Gemeinden tjt noc) feitzuhalten, daß in eini=
gen Drten erjitmals Suangbürgerieiern stattfanden, jo in
Bolliton und Wald. Sn Zollikon erfolgte die Feier mit
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Liederborträgen des Männerchors und verjchiedenen Reden, ti
denen an die jungen Leute über Nechte und PBflichten Des Bir:
gers beherzigenswerte Worte gerichtet wurden. Die dortigen
32 Sungbürger erhielten ein Cremplar der Bundesverfafjung,
der”Rautonsverfailung und dev Gemeindeordnung. Dazu befam
jeder Jungbürger auf Kojten der Gemeinde einen Imbiß. Su
Wald„Beteiligten fich von 42 Sungbürgern, Deren 28 an der
Seter. In derjchtedenen Gemeinden gelangten Gemeindebürger
zu Ehren oder e3 wurden Gemeindebewohner aus irgend einem
Anlalje geehrt. So fcehenfte die Gemeinde Zollifon im Sabre
1934 Brof. Dr. Hans Nabholz zum 60. Geburtstag und 1935 Dem
Gemteindepräfidenten Dr. Ußinger zum 50. Geburtstag Dag Ge=
meindebürgerrecgt. Ein Hoxrgener, alt Sefumdarlehrer Srib
Meiiter, erhielt 1935 zum 75. Geburtstag den Ehremdoktor der
Eidg. Technijchen Hochjchule in Würdigung feinen willenschait=
lichen Tätigkeit auf dem Gebiete der Kiejelalgen. Sn üfjjiton
feierte Woithalter Sakod Bollinger 1934 das 50.Sat jeines
Dienjtes als PVojthalter der Rojtablage Äfjtton bei Mar.

Eine Grenzregulterung erfolgte 1936 zZwijchen Der
Stadt Zürich undder Gemeinde Zollifon im BZufammene
Hang mit der Übernahme Des Betriebes de3 erweiterten Fried»
Hofes Enzenbühl. An Stelle der Frummlinig verlaufenen Grenze
trat Durch den Vertrag eine fait. gerade Grenze; die Ausübung
der Volizeigewalt auf dem Friedhufgebiet wurde derıStadtunli=
zei Zürich übertragen.

Der Chronift von Rüti macht auf die jtarfe Beh Des
Sen Zejejanles aufmertiam; er wurde im Sahre 1934 von
9000 Berfonen befucht. Die Shroniftin von Bonstetten berich-
tet, Daß im Oftoher 1936 Die Kinderlähmung im Dorfe auftrat
und die Schulen vorübergehend geichloffen werden mußten.

Strafenbauten. Korreftionen.

Dem Bau von Straßen wurde in den Gemeinden größere
Aufmerkjamkeit gejchentt als früher. Die große Zahl der Mr-
beitslofen veranlaßte zahlreiche Gemeinden zu Kotjtands=
arbeiten, als welche Straßenerweiterungen und Korrekturen
in eviter Linie vorgenommen wurden. Anderjeits fallen Die
Berichtsjahre nochin Die Zeit Der jtarten Zunahme des Muto-
mobilderfehrs mit allen Damit aufgeworfenen Straßen:
problemen. Zu den leßteren gehörte befonders auchder Unterhalt
des Straßenbelages md Hejjen Modernijterung. Wegen des
großen Autoverfehr mußte in Rafz die KLanditraße verbreitert
werden. Hirzel vergab 1935 Die Korrektur der 1839/40 exrbaus
ten Bugerjtvage und lieg auch andere Gemeindejtvagen ver-
beifern. Wädenswil lieg eine Anzahl Straßen mit Teer:
belag verjehen; die Einftedleritraße wurde von Der Seejtraße bis
zum Neioholz verbejjert; eS erfolgte auch der Ausbau der
Zugerjtvaße von Neubühl 6i3 zu Der Gemeindegrenze Wie groß
die Koiten für Straßenbau find, geht aus dem Budget Der Ge=
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meinde Horgen hervor. Nach dem PBrojeft Des fant. Tiefbau-
amtes wurden die Kojten am Ausbau der Geeitraße von der alten
Landfiraße bis zum Thalader auf 23 Mill. Sr. berechnet; an
das erite Baulos von 740000 Fr. Hatte die Gemeinde Horgen
110000 tr. beizutvagen. Bei der Vornahme diefer Stragenbaute -
mußten fünf alteWohnhäufer im Dorfe abgebrochen und einige
andere angejchnitten werden. In Wettsmwil wunde 1936 die
Straßenitreefe vom Dorf bis zum Friedhof neu ausgebaut; e3
mußte ein Antwejen (Haus mit Scheune) abgetragen mwexden.
In den Landdörfern waren ehedem folche Hausabbriche etivas
Seltenes; es it fein Zweifel, daß der Wandel der Dorfbilder
heute ein viel jtärfever tt. Bonjtetten forrigierte ebenfalls
1936 die Dorfitrage don der „Brüde” His zum Pfarrhaus. Als
Jeotjtandsarbeit führte Dürnten im Sahre 1934 Die Korref-
tion der Straße Lettermoos-Dürnten durch; Diefes Sträßchen
war jeinerzeit 1851 erjtellt worden und befand fich Schon längit
in Schlimmem Zujtand. Slaach jtand 1934 im Zeichen Des
Straßenbaues. „Überall waren DieStraßen aufgeriljen, Hydran-
ten ausgegraben, Ranalifationen und Wafferleitungen gelegt,
Sartenjodel abgeriffen, Vorgarten abgegraben; furz, e8 war Die
größte Unordnung, Die man fich Denken kann“, berichtet der Ge=
meindechronilt. Die Brüce über den Dorfbacd mußte erjegt
werden, da jte Nich, al3 zu Schwach exivies. Bei den Grabungen
wurden alte verfaulte „Tiüchel” von früheren Brumnenleitungen
gefunden. Sm Herbit fonnte dann endlich Die Teerung Der
Straße vor fich gehen. Auch m Dorf und Volken erfolgte
Teerung der Straßen; damit hörte die (ange genug empfundene

 läftige Staubplage auf. Sn Stäfa nahm man die KRorreftion
der VBoititraße in Ürtton vor, ferner Der Seejtraße bon Der
Bahnhafitvage bis zum Dorinaftift. Die lebtere Korrektur hatte
leider das Fällen einer Schönen Birfenallee zur Folge. Die Ge-
meinde wünscht, Daß eine neite Allee gepflanzt werde. ‘

Biele Ausgaben erivachlen Den Gemeinden für Kanalijas
‚tionen md Bahforreftionen. Go: beliefen fich Die
Kojten Der Korrektion der Reppifch in Stallifon bis an Die
Grenze des ugitertales auf etwa 80000 Fr. Hinwil beichloß,
gar mit einem Kojtenvoranichlage don 650000 Fr. die Durch-
rührunmg der Kanaltfatton im Dorfe mit zentraler Kläranlage. In
Brütten entjchted fich 1934 eine Gemeindeverjammlung für
die Drainage Des 8 Hektaren umfalfenden Gemeinerietes fiid-
weitlich des Dorfes; fie wurde 1936 ausgeführt und stellt eine
wertvolle Bodenverbejjerung Dar. 1934 genehmigte Der Kantons:
rat auch einen Kredit don 42000 Fr. al3 Beitrag an die Kurs
reftion Des Wallenbaches in Kempten. Jun Wegifon waren
während vier Sahren Kanaliiationsarheiten Durchgeführt wor-
den; 1934 konnte Die Kläranlage dem Betrieb übergeben werden.

Snönitrie, Gewerbe, Wirtfchaft.

Die Berichtsjahre jtanden noch jtark unter dem Zeichen der
allgemeinen Wirtiehaftsfrife und inshejondere auch der Damit
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verfnüpften Arbeitslojigfeit. Der Krach der Schwei-
zeriihen VBolfshant, der durch große Verlufte im Aus-
land und Fehler im Betrieb verurjacht wurde, brachte dem Kane
ton Schwere Verlufte. Die Anteilicheine wurden zweimal auf die
Hälfte heruntergejeßt, fo daß einer jtatt mit 1000 Fr. wur noch
mit 250 Sr. bewertet wurde. Diefe Bankaffüre löjte im Volke
viel Unwillen aus. Ohne Eingreifen des Bundes wäre eine noch)
viel jchwerere Auswirkungentitanden.

Um 2%. September 1936 bejchloß Der Bundesrat die Ab -
mertung des Schweizerfranfens Diejes währungs-
politische Creignis jpielte jich zwar in aller Ruhe ab, verur-
fachte aber Doch ein nicht geringes Eritaunen im ganzen Schmwei=
zerland. Die Abwertung, betrug etiva 30%. Die Nationalbank er-
ztelte von ihren Goldvoorräten einen Gewinn don 650 Millionen
Sranfen. Die auf die Abwertung weeßten Hoffnungen nl An=
furbelumg des wirtfchaftlichen Lebens jebten in Der Folge etir,
Doch vermochte Der Einzelne von einer „Belferung” nicht viel zu

- veripüren, umjomehr, da anderfeitS al3 Logiiche Folge Die
Breife jtiegen.

Sn Wädenswil litt Die jeit jiehzig Sahren beitehende
Bant Wädenswil unter der Krife, was Perjonalentlaf-
jungen zur Folge hatte. Schlinm jtand es mit der Seiden-
wirferei Gegner U.=6. Es mußte 1934 eine totale ©a=-
nierung oder Schließung in Musficht genommen merden. Das
früher jo blühende Unternehmen verlor infolge der Krife fein
gunge Aktienkapital von vier Millionen Fr. Nach; langen Wer:
bandlungen fonnte 1935 mit verlängerter Nachlagitundung. Die
Aufrechterhaltung Des jtark eingefchräntten Betriebes ftcher-
gejtellt werden, Dank der Dpfer von Kanton, Gemeinde, Banken
und Privaten. 1934 Schwantte die Zahl der rbeitälofen in März
Denswil zwilchen 130 und 200; 1936 erreichte fie mehrmals Die
leßtere Zahl. Geeignete Arbeitskräfte wurden joweit al3 möglich
bei Den Straßenbauten beichäftigt. „Nusgeiteuerte”, da3 Heißt
nach bejtimmter Srijt nicht mehr unteritüßte Arbeitslofe, mußten
zum Teil durch Die Krifenunterjtüigung und Winterhilfe dırrehe
gehalten werden. Cine FStema jchenfte Den Gemeinderat Wä-
densiwil 10000 Kg. Lebensmittel, eine andere Firma jpendete
7000 Ir. in bar. für Die Arbeitslojen. Erfreulich war die Be-
koaftigung Der Tuchiabrifen und der Brauerei.

Fu Horgen verurfachte Die Schwierigkeit de3 Abjabes von
ee der JirmaStünzi Söhne verhritreiche Ab
fehlüffe. Die Zahl Der Arbeitslofen ichtvankte 1934 zioifchen 131
gänzlich arbeitslofen Männern und Srauen im Juni und deren
317 im Januar. Für die Gemeinde ergab fich eine jtarfe Be:
faftung. 1934 zahlte Die Gemeinde his Mitte November an die
Arbeitslojenfalfen Gemeindebeiträge im Betrage von 90456 Fr.
Sm Dezember 1935 war die Zahl Der Arbeitslofen mit 441 Per-
Tonen eine befonderg hohe. Die ungünitige Lage der Seiden-
ftoffmweberet hielt in diefem Jahre an. Die Ausfuhr jtockte,
Boll- und Devifenfehwierigfeiten mehrten jich. Die Hohen Ge=
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tehungsfojten dev Schweizer Iuduftrie wirkten fich Hindernd
aus. Zahlreiche Aufträge mußten den fehweizeriichen Niederlaj-
jungen im Ausland übergeben werden, da diefe eher im Stande
waren, mit den PVreifen De3 Auslandes zu konkurrieren.
. Die Stıma Baumann, Streuli&Cn.X.-G. in Horgen

Löjte fich, 1935 auf. Damit erlofch eine Firma, die jahrzehntelang
ein wichtiger Eriverbsfaktor in der Gemeinde war. Sie war
1839 gegründet worden; 1891 jiedelte das Hauptgejchäft nach Zü-
rich über; eine Ziweigniederlaffung diefer angejehenen Firma be=
tand in Rheinfelden. 1936 waren Die Srduftrieverhältniffe in
Horgen noch nicht viel bejjer; man zählte Ende des Sahres noch
immervumd 380 Arbeitslofe. AS Zeichen der Zeit vermerkt der
Chrontit, daß fich für die Stelle eines Verwalter des Bezirkg-
gefängnilfes 93 Beiverber meldeten. Der Chroniit berichtet auch
über die jchivierige Lage von Handwerf und Gewerbe in
feiner Gemeinde. Verfchiedene Handwerker, Die früher ein Auto
halten konnten, gehen nun wieder zu Fuß oder per Velo ihrer
Arbeit nach. Die Krifenzeit zeigte fich im Horgen Deutlich auch
im Riüdgang der Spareinlagen. 1936 waren Dieje bei der Shar-
falle Horgen um 230000 Fr. geringer al3 im Vorjahr. Anderjeitz
waren die Mehrabhebungen um 90000 Fr. größer. Umfabrüd-
gänge wiejen verjchtedene Gejchäftspranchen auf, auch der KRon-
jumberein Horgen. Ein Kuriofum meldet der Chroniit von
Herrliberg. In diefer Gemeinde wurde 1934 ein zwar nicht
iehER aber repavaturfähiges Auto für 8 Fr. 50 Rp. veritei=
gext!

Si der Gemeinde Stäfa war der Beichäftigungsgrad Der
Snpduitrie ein verfchiedenartiger.Während er in einer Der Seiden-
mebereien im Jahre 1936 anfänglich nicht jehr groß war, arbei-
tete eine andere dag ganze Sahr mit Ziweilchichtenbetrieh. Die
dortige Stein=- und Sfolierplattenfabrif ftellte zu
Beginn Des Jahres den Betrieb gänzlich ein. Sie war in den
großen Gebänlichteiten der früheren Seidenfärberei E. Weber
eingerichtet. Nach Dem Verkauf an einen Architekten wurden die
alten Gebäulichkeiten und Das große Fabriffamin durrih Den
‚Nobruch-Honegger“ abgetragen. 40 Arbeitslofe aus der Ge-
meinde fanden während zehn Tagen Arbeit. Die Niederlegung
des Kamins bedeutete für die Stäfner ein Ereignis; ein paar
taufend Perjonen fchauten Dem Akte zu; damit verlor Stäfa, wie
der Chronijt vermerkt, gewiffermaßen ein Wahrzeichen, das Schif-
fern und Sifchern oft zur Orientierungdiente. Die ganze abge-
tragene Sabritanlage ergab eine Schuttmenge von ca. 4500 Ku:
bifmetern, die in 1200 FSuhren mit großen Lajtautos nach Briin-
nishaufen geführt wurde. Ein Kapitel Suduftriegejchichte iit mit
diefem Abbruch abgefchloffen.

Der Induitrieort Wa ldverzeichnete auf Ende 1934 vumd 300
Arbeitslofe; Die Aufwendungen der Gemeinde beliefen jtch auf
48900 Sr. 1955 betrug Die Zahl Der Ganzarbeitsiofen noch 200.
Der Gejchäftsgang in der Tertilinduitrie war in den ein-
zelnen Sabriten dverjchieden. Während Drei Betriebe da3 ganze
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Sahı voll bejchäftigt waren, mußte andernorts auf furrze vder
längere Zeit veduziert gearbeitet werden. Erit gegen Ende des
Sahres waren alle Baummollwebereien zufolge vermedrter Ar-
beitsaufträge wieder beffer 'beichäftigt, was WVeranlaffung gab,
früher Entlaffene wieder einzuitellen. ;
. In Rüti ftand Die Ma ihinenfabrif 1934 gleichfalls
im Zeichen der Krije und die Arbeit mußte an den zsreitagen
und Samstagen eingeitellt werden. Sm Sommer 1935 wırrde 70
Arbeitern gekündigt. 1936 Tank Die Belegichaft der Firma, Die
noch im Sahre 1930 über 2000 betragen hatte, auf 700 herab. Die
Maichinenfabrit konnte 1934 das 50jährige Beitehen als
ttiengejellichaft feiern. Den Arbeitern: wurde bei diefem An=
laß je nach Dienitalter Gratifitationen entrichtet, total für

70000 Fr. Die Firma machte ferner eine Zuwendung don 100 000
Franken an das Stiftungsfapital und jeßte für weitere frei-
willige Aufwendungen 130.000 Fr. aus, zum Teil an den Fürs
forgefonds. Dieje Zeiitungen der befannten Oberländer Firma
find angefichts Der Krifenzeiten Doppelt hoch einzujchäben.

Dietifon zählte zu Jahresbeginn 1934 270 Ganz= und 50
Teilarbeitslofe. Fiir 1935 gibt der Chronijt diefer Gemeinde ein
fummarifch bezeichnendes Urteil ab: Jnaujtrie: Ichlecht, Nück-
gang; Baugewerbe: jehr Schlecht; Verkehr: lau; Fisfus: erhöhte
Steuern; Finanzlage: jehlechter!

Sn Grüningemgab es 1936 unter den 350 Stimmtberech-
tigten 54 Arbeitslofe, von denen die meilten dem Baugewerbe
angehörten und manche feine Berufslehre beitanden hatten.

Fr den Krifeniahren hatten Bund, Kanton und Gemeinden
für Die Arbeitslofen bedeutende Opfer zu bringen, Die nament-

lich Tteuerfchivache Gemeinden ftarf im Mitleidenfchaft zogen. In

vielen Gemeinden lag die Bautätigkeit ganz darnteder, jv daß

die Bauleute fich lediglich mit Slidarbeiten bejehäftigen konnten

amd nach und nach in eine ungünjtige finanzielle Lage gerieten.

Kirche.

Da3 kirchliche Leben war in vielen Gemeinden ein ziemlich
rveges. Der Chronijt von Eglisau glaubt, daß Die Gegenwart
für die Botjchaft Des Ehriftentums aufgejchloffener jet ala in
früheren Sahrzehnten; anderfeits zeigte ich auch ftarfer Wider:
Itand gegen dag Cvangelium. In manchen Kirchgemeinden wır-
den zur Veritärfung Des kirchlichen Lebens firchliche Vorträge
von Pfarrern aus andern Gemeinden abgehalten. Eglisau führte
1936 im Winter alle vierzehn Tage Beiprechungsabende Durch,
anftelle der Bibeljtunden. Sie verliefen angeregt und waren auch
für Die Kirchenpflege wertvoll. Stäfa machte im ‚gleichen Jahre
gute Erfahrungen mit der Ginführung Dezentvalijterter Abend-
gottesdienite. „ES jcheint, als ob die große Kirchgemeinde leben-
diger geworden jet; man fteht heute viele Leute im Gotteshaus,
die vor Sahren nicht zu Ddeffen Befuch zu bewegen gewejen mis
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ren.” Der Chroniit vermerkt auch, daß Frühgottesdienit und
Abendhorträge in verjchiedenen Lokalen ziemlich gut bejucht waren.
Der Ehroniftvon Zollifon meldet, daß das kirchliche Leben da-
jelbit wie nie zuvor blithe; Durch die Veranjtaltung von Kirch-
gemeindeabenden, Bibelbetrachtungen und Wochengottesdieniten
juche Die Kirchenpflege Das religiöfe Leben zu erhalten. An Ho-
ben Seiertagen mußten zufolge jtarfen Bejuches zwei Gotteg-
diente nacheinander abgehalten werden, was die Kirchenpflege
bewog, Die Frage Der Erweiterungder Kirche zu behandeln. Eine
verjuchsweife Neuerung führte Wald 1935 ein mit der Verle-
gung beider Gottesdienite auf Den Bormittag, was fich als
gut erwies. Der Chronift von Hirzel meint, Daß e3 mit dem
Kirchenbejuch nicht jo jchlimm beitellt fet, wie vielfach behauptet
werde. Das männliche Gejchlecht, jpeztell Die jungen Leute, jei
manchmal erfveulich zahlreich vertreten.

uf die Unmöglichkeit der Hausbejukhe in allen Jamie
lien jeitens Der Pfarrer großer Gemeinden weit der Chrontit
von Horgen hin. Um den Pfarren ihre Wirkjamteit zu er-
leichtern, twurde im Jahre 1954 Die Gemeinde in zwei Geeljurger-
bezirfe eingeteilt. Um den Kirchgenofjen „vom Berg“ (Ehmatin-
gen, Binz) entgegenzufommen und den weiten Weg zur Kirche
Naur zu erjparen, wurden 1936 verjuchgweile einmal monat=

lich Sonntagmorgen=&ottesdienite im Schulhaus zu Chmatine
gen abgehalten. Eimen Waldgottesdienit erlebte die Kixchge-
meinde Maur am 19. Juli 1936 oberhalb wer alten Zürichitraße
in der Höhe Der „Wölfern” unter Mitwirkung verjchiedener
Chöre und der Mufikgefellichaft. Sn Wald waren in ftieben
Sonntagsjchulen der weitverzweigten Gemeinde 20 Sonntags:
ichullehrer und Lehrerinnen tätig. Im ganzen bejuchten dort
im Sahre 1934 rund 550 Kinder die Sonntagschule Sn Aftole
tern al. führte Die Kivche eine Selbitbefinnungswoche Durch;
an fieben Abenden fanden veltgtöfe Vorträge jtatt, als ein Ver:
juch neuer Art der veligiöfen DBerkiindigung. Sm nämlichen
Sabre, 1935, faßte Das Pfarrkapitel des Bezirtes Aifoltern
den Bejcehluß, in Zukunft in allen Gemeinden des Bezirkes am
zweiten Oftoberfonntag eme&rntedanffeter Durhauführen.
Dbfelden, wo innert 90 Sahren nur Drei Pfarrer amteten,
feierte 1936 Den Einjas des neuen Pfarrers (BP. Thurneyien), der
an Stelle Des zurücgetretenen Pfarrers Hunger trat, Deijen
Gattin manches Fahr in vortrefflicher Weile die Chronik führte.

Der Chroniit von Stäfa vermerkt, daß dajelbit jtch Der neu
eingeführte Brauch, den Taufaft während des Gottesdienites
(nach der VWredigt) vorzunehmen, gut eingelebt hat. „Es ent-
Ipricht Die Aufnahme des jungen Erdenbürgers dor derjammel:
ter Gemeinde am ehejten dem Sinne der, reformierten Kirche.”
Sm Ttädtischen Quartier ZürichWollishofen bejteht Die

* Taufe dor derfammelter Gemeinde jehon feit 1921; der Branch
bat fich gut eingelebt und wect bei den Bejuchern des Gotte3-
dienjtes jtet3 eine feierliche Stimmnug;jeßt gelten hier Die bei-
den eriten Monatsfonntage als Taufjonntage Sn Horgen
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führte 1936 die Kirchenpflege ebenfalls eine Nerterungein, indemfie
die Taufen auf den Anfang Der Sonntagsichule, um 11 Uhr an=
jeßte. Der Chronift vermerkt, daß Die zeitliche Anfegung dev
Zaufen in Der Kivchejet langem nicht vejtlos befriedigt habe.
„Eingezwängt in den kurzen Zeitraum zwischen Oottesdienjt und
Sinderlehre mußte manches Die Zeierlichfeit Der Handlung
jtörende Moment in Kauf genommen werden.“ Der ‚gleiche Chro-
niit erwähnt die aufgenommene Hibfche Sitte von vier Eirchlichen
Sugendgruppen, welche es übernahmen, Sonntag für Sonntag
den Taufitein in der Kixche mit Blumen zu jchmitcden md Diefe
am Kachmittag in die Stübchen der Kranken und Alten zu brins
gen. Arch dev Chronift von Stäfa weiß von einer erfrenlichen
Ansschmücdimg der dortigen Kirche zu berichten, Die gleichfalls
durch auf den Taufitein gejtellte Blumen erfolgte. Arı den d-
ventsjonntagen erfolgte zudem die Anrfitelung von 12 Kerzen
al3 Sinnbild der zwölf Apoitel. Die Frage der firhlihhen
Bejtattung bejchäftigte unter anderem die veformierte Kirchen-
prlege von Dietikon. Giebeichloß 1936: „Su Zukunft wird Die
fixchliche Bejtattung, das heit Die Abdanfung in Der Kirche und
auf dem Friedhof, Durch einen Pfarrer Fir alleBerfonen veriei-
gert, Die nicht Der veformierten Landeskirche angehört haben,
auch wenn ihre Angehörigen fich dazu befennen.“ Der Chroniit
von Horgen jtellt feit, Daß ein Unterjchied ziwiichen öffentlicher
und jtiller Bejtattungsfeter faum mehr vorhanden it. Wo man
die Trauerfeier im engiten Kreije abhalten wolle, werde fie zut=
mweilen ing Trauerhaus verlegt.
„Die Kirchgemeinde Rafz konnte im Jahre 1935 das 350-
jährige Beitehen der jeigen Kirche feiern. Auf Die Feier ver-
faßte Der Organift eim Schrift iiber Uriprung und Entiwiedhung
der Dorfticche. In Maur verzichteten 1934 Die 26 Befißer der
noch beitehenden 56 Kirchenürter freiwillig auf dieje alten
Rechte, nachdem fie vor die Wahl des BVerzichtes oder des Bei-
trage3 an Die neue Kirchenbejtuhlung geitellt wurden. Damit
verihwand ein Nechtszuftand aus alter Zeit, an dem viele
Leute längit Anitand genommen hatten.
. Sn, den Berichtsjahren wurden an verjchtedenen Kirchen Der

zürcherifchen Landjchaft Nenovationen und Umbauten
vorgenommen. So erfolgte 1935 Die Erneuerung der Kirchen in
Riffersmwil, Stallifon und Rüti. An lebterem Drte
Hatte die Neitauvation auf Koften des Staates zu erfolgen, da
diefer Cigentümmer der Kirche it. Auch Maux konnte am 7. Ja=
nuar 1934 Die Einweihung des reftaurierten Gotteshaufes, ver-
bunden mit der Einweihung der neuen Orgel feiern. Neue Dr-
geln fonnten 195 Ritt und 1936 auch Hirzel in Betrieb
nehmen, ebenfo Brütten im nämlichen Sahr. Stug it Hatte
amı 20. September 1936 einen großen Tag bei Anlaf des GIlof-
fenaufzuges des neuen don NRiütjchi in Marau eritellten
Geläutes. Der Chrontit, berichtet, daß aus allen Gemeinden des
Bezirkes: Bejucher berbeiitwömten; die Schitler wırnden nach dem
Olocdenaufzug wie herfümmlich bei derartigen Creigniffen mit
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Wurjt und Brot bewirtet. Üther die firchlichen Handlungen gibt
der Chroniftvon Eglisau eine Statiftif. Ihr it zu entnehmen,
dag 1934 in Dortiger Gemeinde jechs Knaben und jechg Mäd-
chen getauft, jechs Knaben und zehn Mädchen fonfirmiert, acht
Baare getraut und zweiundzwanzig PVerfonen beerdigt wurden.
ILS jeltenes Ereignis für eine fleinere Gemeinde wie Brütten
vermerkt die Dortige Ehronijtin die Durchführung von bier
Taufen an einem Sonntag. ü

Berichiedene Gemeinden Hatten PBfarrwerhiel. In
Maur hielt am 15. April 1934 nach 42jähriger Wirkfamteit der
aus dem Amte in den Nuheitand getvetene Pfarrer Gottfried
Kuhn Die Abjchiedspredigt. In feiner freiem Zeit Hatte fich
diefer auch ala bewährter Chronijt feiner Gemeinde betätigt und
eine Reihe lofalhiitorifcher Schriften verfaßt. Sn Slaach konnte
im namlichen Sabre Pfarrer Edwin Klaui das HBjährige Almt3-
jubiläum feiern. Nach über Mjähriger Tätigkeit trat Rfarrer
Paul Wirz aus Gejundheitsgründen 1934 al Geiitlicher der
Gemeinde Haufen zurüd. Eine Reihe von Gemeinden begin-
gen den Einjaß neuer Getitlicher; neben den genannten hatten
Srüningen Hedingen, Mettmenjitetten um Dt-
tenbach Piarreiniag. Die Katholiken von Horgen er:
hielten 1934 en neues Gotteshaus an Stelle der 1872 er
bauten und 1933 abgebrochenen fatholifchen Kirche. Die fatholt-
ichen Beiwohner Der FSahrmeid (politifche Gemeinde Wei-
ningen) wurden 1935 der fatholiichen Pfarrei Dietifon zus
geteilt. In einfamer Lage wurde 1934 beim fogenannten „Zang-
acer” weitlih Binz Maur) ein Friedhof Der „Siraeliti=
Iihen Religionsgemeinfchaft Zürich“ errichtet.

Schule.

Die große Bedeutung, die im Kanton Zürichder Schule bei=
gemejjen wind, außert fich in Dem immer forgfältiger und vor:
bildlich, eingerichteten Schulhausneubauten. Moderne
Schulhäufer gibt es längjt nicht mehr nur in der Stadt Zürich,
jondern mehr und mehr auch auf der Landjchaft. 1934 konnte Die
Gemeinde Wesifon einneues Schulhaus einweihen, verbum:-
den mit einem Jugendfeit, an dem die einheitlich gefleideten
Kinder die Veilmehmer Durch ein Beitipiel erfrenten. Rafz
mweihte jein neues Schulhaus am Auffahrtstage 1934 ein. Schul-
haus und Schulplag waren gejchmarvoll dekoriert; unter Elar-
blauem Himmel 309 ein Fejtzug Durch das Dorf mit den Drts-
vereinen, mit Wagen und: Daritellenden Gruppen, die das Leben
der Vorfahren in biltorifchen Bildern zeigten. An der Ein-
weihungsfeier beteiligten fich etiva 4000 PVerjonen. :
DaDie Frage von Schulhaushauten oft dieGemeinden itarf

bejchäftigt und Die Gemüter erhist, jei eg wegen der Not-
wendigfeit des Baues oder wegen des Bauplages oder wegen
der Koftenfumme, tun einige „Schulhaushändel” anjchaulich
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fund. So erregte die Blabwahl für ein vorgejehenes Sefundar-
fchulhaus in 3 la ach 1934 Die Stimmberechtigten der Sefundar:
jchurlgemeinwde jtarf. Zulest jtanden drei Pläbe in Diskuffion.
Buch am Srehel war für einen Rlaß Gei der Kirche Flaach, Diefes
jelbit für Die jogenannte „Breite“ oder für „Hinterhäufer”. Sn
einer Gemeindeverfammlung entjchied jich lach Dann mehr:
beitlich für leßtgenannten Pla. Um 11. März 1934 erfolgte die
mit Spannung erwartete Berfanmlung des Sekundarschule:
freijes. Der Chroniit berichtet Darüber: „Die Kirche war voll,
die Stimmung gefpannt, man erwartete heitige Auseinander:
jebungen; Doch zeigten fich Die Votanten disziplinierter als ihre
Vertreter im Kantonsrat.” Diefe VBerfammlung fam noch zu
feiner Entjcheidung über die Bauplakfrage, entjchied jedoch prin=
ziptell mit 360 gegen 80 Stimmen, daß gebaut werden jolle. An
der Verfammlung vom 24. Sumi fiel Dann Der Entjeheid mit
fnappem Mehr fiir „Hinterhäufer”, was bei Den Stimmbererh:
tigten von Buch, die veitlos anwejend waren, große Enttäufchung
und Crbitterung auslöjte Buch ergriff NRefurg und jchiekte
jhon am folgenden Tag zwei Gemeinderäte nach Zürich. Auch
in Eglisau ging e3 mit der Schulhausbaute nicht ohne Hin-
Dernilfe. Die Gemeindeverfammlung vom 13. Sanıtar 1935 lehnte
eine Vorlage mit 220 Nein gegen nur 35 Sa ab. Schon vorher
batte fich eine heftige Gegnerjchaft gebildet; „teils agitierte man
gegen eimen Schulhausbau iiberhaupt, teilg3 gegen den Bauplap.“
Der Chrontit, fommentiert Den ablehmenden Entjcheid viel:
jagend: „Damit find die Schulhauspläne leider wohl für zehn
Sahre begraben.” Ehenjo Harzig ging es mit Dem Schulhauge
projeft in Maur. Die Gemeindeverfammlung vom Sabre 1935
verweigerte Den begehrten Kredit von 220000 Fr. für den
Schulhausbau. Oppofition war dem Projekt vor allem jeitens
von Üfftfon und Neugut entitanden. Üfitton proteitierte vor
allem gegen Die geplante Aufhebung des dortigen Schulhaufes
und erwartete vielmehr die Zuteilung von zwei oder drei Klaj-
fen. Daß e3 umgekehrt nicht mit der Kreditbewilligung für ein
neues Schulhaus getan tit, mußte 1934 Herrliberg erleben,
das 360.000 Fr. Kredit bewilligte, nachträglich den Befchluß auf:
heben mußte, wegen Der verfürzten StaatSbeiträge. Endlich brachte
die Schulhausbaufrage im Sabre 1935 auch Die Gemitter der
Bürger von Zollifon etwas inWallung. Das von der Schul-
pflege ausgeavbeitete Projekt im Kojtenvoranchlage von 1,4 Nil:
lionen Sr. wurde energiich befämpft, da die Gemeindefinanzen
Dadurch jtark in Mitleivenjchaft gezugen werden könnten. Erjt
nach einer entjprechenden Reduktion Der Vorjchläge timmte' die
Gemeindeverfammlung mit 714 Ja gegen 349 Nein der Er-
tellung eines Primarjchulgaufes im Buchholz zu. Über die
Schulverhältuiffe von Jolliterberg berichtet der Chrontit,
daß tro großer Bevölferungszunahme Die Schülerzahl gejun-
fen jei. 1955. hatte jeder Der dvei Lehver bet ganz bejcheidener
Schülerzahl nur noch zwei Klaffen zu unterrichten.Die Ober-
jebitler mußten ind Dorf Hinumter in DieSchule; man stellte ihnen
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über Mittag einen Autobus zur Verfügung. 1935 wurden die
Schüler von Wannwies und Hell (Maur) der Schule Ach zu-
geteilt, dadurch jtieg die Schülerzahl der leßteren auf 54. Die-
tikon war infolge Sinfens der Schülerzahlen in Der Lage,
1935 die fechite Lehritelle an Der Sefundarjchule und 1936 Die
neunzehnte Lehritelle an der Brimarjchule aufzuheben.

Mehrere Gemeinden fonnten in den Berichtsjahren das
bundertjähbrige Beitehen Der Sefundarichule
feiern, jo 1934 Wald, 1935 Stäfa und 196 Wädenswil.
Fr Mald zählte die Sekundarschule 1934 149 Schüler, gegenüber
32 vor Hundert Sahren. Wald und Wädenswil gaben aus Anz
laß des Zubiläums eine Feitichrift heraus. Su Wald beteiligten
fich 1500 ehemalige Sefundarjehüler an der Feier, Die zu een
großen Gemeindefejit wurde. Das nämliche war in Wäadens=
wilder Fall; dort hielten jchon am Vortag viele Klajjen von
„Shemaligen” ihre Zujammenfünfte ab. Außer einer kirchlichen
Feier fand ein Bankett jtatt, eine allgemeine Feier mit Dar-
bietungen der Schüler. Die Gemeinde Ottenbach feierte 1936
das 5hjährige Beitehen der Sefumdarjchule, Aus der bei
diejer Gelegenheit gehaltenen »ejtrede eines bewährten Schul-
mannes jei folgender PRafjus feitgehalten: „Die Ansprüche, Die
heute an Die Sefundarjchule gejtellt werden, mwachfen bejtändig.
Dieje Hat eine jchwierige Doppelitellung. Sie bereitet den Ylır=
ihm an das Leben vor, darf aber denjelben auch an die Mittel-
Ichurlen nicht verpaiien. Darum fann fte unmöglich alle Vrimar-
ichüüler aufnehmen und auch nicht ohne Hausaufgaben aus=
fommen. Leider wird Die 7. und 8. Rlafle Heute viel zu wenig
gewürdigt.” Die lebtere Feititellung wird auch don andern
Chroniiten gemacht.

Daß die zürcherifche Schule mit der Zeit marjchiert, ergibt
fich aus allerlei Feititellungen. So fünnen die Chrontiten ver-
ichiedentlich iiber Neuerungen jozialer Natur berich-
ten. Der Chrontit von Wald nennt Die Verforgung tuberfu-
löfer Schiller, die Abgabe von Znünimilch in der Schule, Die
Ausdehnung Der Zahnpflege der Schüler. Su Rüti wurden
1934 eritmals alle Schüler durch Den fchulärztlichen Dienit
unterjucht. Die Sefundarjchule Wald erhielt 1935 eine Vele-
phonrundipruchanlage in allen Lehrzimmern, Die veichlich be-
nüßt wurde und den Unterricht in vorzüglicher Meife ergänzte.
Für die fürperliche Förderung forgten mancherorts Die Serien-
folonien. Die Schulpflege Horgen führte Ferienimanderungen
durech, die 5-10 Tage dauerten und Die Schüler der Oberiturfe
ing Biindneroberland brachten. Qaupen beklagte 1936 über-
füllte Slaffenbejtände; eine vierte Lehritelle jollte wieder aufs

gehoben werden, blieb aber propijoriich. In Wald wurden im
Rahre 1936 die jett dem Jahre 1876 don Der Jiema DOberholzer
im Sagenrain und jeit 1908 von der Jirma Elmer’s Söhne im
Nlattenhof geführten Kindergärten von der Gemeinde
itbernommen, da bereit3 jeit langem auch Kinder aus andern
Kreifen Ddiefe befuchten.
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über die Verrohung Der Jugend wurden öfters
Stimmen laut. Die Schulpflege Horgen jah fich veranlaßt,
1935 Die Eltern auf den üÜheljtand des Kaufeg von allzuviel
Schlefiwaren aufmerffam zu machen; te fteirerte auch dem Un
ug, Daß Schüler aus der allernächiten Nähe des Schulhmufeg
mit dem DBelo zur Schule famen, durch eine Verfiigung, Die
Schülern, die weniger al3 1 km Schulweg haben, das Einitellen
de8 Fahırades im Schulhausareal unterjagt. 2

Sn Affoltern aM. fonnte 1934 Lehrer Albert Rieg-
ger das 5ojährige Wirken feiern; der Anlaß Des gleichzeitigen
Rüctrittes gab den Gemeindebehörden und Mitbiirgern Ge-
(egenheit, ven beliebten und tüchtigen Lehrer zu ehren; fein [eb-
tes Sramen gejtaltete fich zu einem 'weihenoflen Akt. Sn Hirzel
trat nach Asjähriger Lehrtätigkeit Hans Keller (der Gemeinde-
chronilt) in den verdienten Ruheftand. Die Schulpflege widmete
dem jcheidenden Lehrer herzliche Danfesworte. In Zollifon
fonnten Albert Heer (der Gemeindechroniit)und Saf. Spörri
ihr, 2öjähriges Dienitjubiläum feiern. Daß zumal in. Den
größeren Gemeinden Des Kantons die Bildungsgelegenheiten
für Die jungen Leute reichlich vorhanden. find, beweiftt Wänden 3-
mil, wo eine faufmänniiche Fortbidungsichule, eine Hauswirt:
ichaftliche Sortbidungsichufe, eine landwirtichaftliche Winter:
ichule, fowie die Bolfshochichule wirkten. Alle Diefe Ausbildungs:
furrfe waren gut bejucht und boten viel Anregung.

Die kantonale Erziehungsanitalt Ringwil mwırde
1935 eingejtellt und als Mrbeitsfolonie der fantonalen Straf-
anjtalt Regensdorf angejchloffen. Cine Apfchiedsfeier vereinte
Behörden und Zöglinge.

Verkehr.

Die Berichtsjahre jtanden im Zeichen deg zunehmen-
den Straßenverfehr3. Die Wohnlage an gewilfen großen
Durchgangsitvaßen (zumBeifpiel beide unteren Seeitraßen) wird
geradezu als gefährlich angejehen, Dies troß der vorgenommenen
beträchtlichen Verbreiterung; Denn die Automobiltiten fahren
auf Der „ihönen” Straße mit erhöhten Tembo. Diefe Feititel-
lung macht auch der Chronift von Eglisau, der von der 1934
vorgenommenen Griweiterung des nördlichen Briücentopfes da=
jelbjt berichtet, wodurch die gefährliche Kurve von der, Brücke
zur Rafzer Landitraße etwas gemildert wird, wenn er jehreibt:
„Ib Dadurch weniger Unfälle vorfommen, it eine andere Frage.
Salt jcheint e8, alS vb Fiir, den modernen Straßenverkehr die For=
mel gälte: Die Unfallgefahr bleibt bei verbeiferten Verfehrs-
wegen fonjtant; denn Die Berhejferungen Haben nırr eine Erho-
Hung der Öejchtwindigfeit zur Folge” Im Wolfe mehren fich
ärgerliche Stimmung gegenüber der Autoplage. Vielerorts will
man nicht veritehen, Daß Das neite Verkehrsmittel fait ausjchließ-
lich Die Straßen beherricehen fol und daß dem Verfehrsfanatis:
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mus manche alte Bauten weichen müffen, die man da und Dort
nur ungern verjchwinden fieht. Merfwürdigerweife ventieren
aber bejtimmte Aırtopojtverbindungen nicht und auf einzelnen
Bahnen macht fich ein WVerfehrsrücgang bemerfbar. Unter der
‚Antokonkureenz und der Krifenzeit litt insbejondere die Siid-
oitbahn. Dies machte fich bei Den Betriebseinnahmen Deutlich
geltend. Sm Berjonenverfehr betrugen Die Bruttoeinnahmen
de3 Bahnhofes Wädenswil im Jahre 1934 mit 593000 Fr.
rund 60000 Sr. weniger al3 1928. Die Siwojtbahn Hatte ohnehin
viel mit Santerungsmaßnahmen zu tun. Zufolge des Qubel-
jahres des Klviters Einftedeln gab e8 zwar einige Pilgerzüge.
Der Winterfport fpielte für Die Bahn feine große Rolle.
Yuuch Die Forchbahn Hatte 1936 mit einen Verfehrsrücgang don
etwa 10% zu rechnen.

Su derichtiedenen Teilen des Kantons nahm der Bo jtauto-
und Dev private Antobusperfehr einen unterjchiedlichen Ver:
lauf in Bezug auf Die Verkfehrsfrequenz. Die private Autobus-
linie von Zürich nach Zollifon erfreute fich wachienden Ver-
fehrs; jte führte 1936 etiva 30000 Berfonen mehr als im Vor-
jahr und ging zum 15-Minuten-Betrieb über. Dagegen mußte
wegen ungenigender Frequenz eine Spätautoverbindung Wald=
Aüti im Sahre 194 aufgehoben wewden. Sm Bezirt Affol-
tern erfolgte im Jahr 1936 eine völlige Neuordnung und Um
gruppierung Des Bojtautoverfehrs, verbunden mit Sahrplanz
Anderung. Diefe wirkte jich vor allem für Das obere Ant aus.
Die PBojtautoverbindungen Haujen-Sihlbrugg und. Mettmen-
tetten-Kappel wurden wegen ungenügender Frequenz aufge-
hoben, und Die beiden Pojtfurje Mifoltern-Haufen und Arfol-
ternı=stugit zujammengelegt. Haufen erhielt eine Verbindung
mit Baar über Chertswil-Rappel-itrzliton. Ein, Rojtantofurs
wunde ferner eingerichtet von Sihlhriugg-Dorf Hi Sihlhrugg:
Station. Eine Verbeijerung erfuhren Die Vertehrsperhältnilie
injofern, al das Poltauto IThalwil-Langnau=sHaufen nımmehr
bis nach Chert3iwil geführt wurde Das Rojtauto iiber den AL =
hi3 Fährt feit 1935; an Den beiden Pfingittagen befürderte e3
1800 Berjonen. Diefe Route erfreut ich, jteigender Frequenz, da
fie namentlich Dem Sport= und Ausflitglerverfehr dient.

Das Jahr 1935 brachte dem Zitrichfee ein neues Verfehrs-
mittel, dieSn rihjee=- Fähre, die zwiichen Meilen und Hor:
gen zirkuliert und fomit.dem Verkehr von Ufer zu Ufer dienen
will. Dabei Dachte man bei ihrer Einrichtung weniger an den
Perjonenverkehr, al an das überführen von Auto von Ufer
zu Ufer, womit den Automobiliiten ein großer Umweg einges
fpart werden fol. Die Zahlen des erjten Betriebsjahres 1935 find
interejfant. Darnach fuhr die Fähre täglich 64 mal über den See
im ununterbrochenen 16Ysjtindigem Berfehr. Sie machte total
69298 Fahrkfilometer. Bei Befowerung von 190 712 PBerjonen,
14307 Velos und 11708 Autos, 1807 Zaltwagen und 1102 Zuhr-
werfen nahm Das Unternehmen 125565 Fr. ein. ES erwies ich
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jomit als ein exrwünjchtes Verkehrsmittel in Verkehr zwijchen
den beiden BZürichfeeufern. uf dem Greifenjee nahm Die
Schiffahrt jeit Einfegung des neuen jcehmuden Schiffes „Hei-
mat” einen jtarfen Muftrieb. Die Zahl der befünderten Ber-
jonen nahm um nahezu 50% zu und e3 wurden im exiten Halbe
jahr 1934 troß elfiwöchiger Einjtelung während der Seegfrörni
rund 14000 Berfonen über Den See geführt. Bejonwderer Be-
ftehtheit erfveuten Jich die Rundfahrten, Die auf Dem tdyl=-
Kichen See auch ein befonderer Genuß find. 1936 benißten
71 Gejellichaften und Vereine das Schiff „Heimat“ für eine
Runde oder Srtvafahrt.

Auch andere Chroniiten bermitteln intereffante Verfehrs:
zahlen aus ihrer Gemeinde. Wald nahm am Ad Kuni 1935 den
automatijchen Telepyhonbetrieb auf, die Auf
hebung des bisherigen Telephon- umd Telegraphenamtes zur
Solge Hatte. Der Telephonverfehr nimmt jtändig zu. 1934 betrug
die Zahl der Telephongefpväche im Lofalwerkehr in Horgen
281000, im Fernverfehr gar 728000. Eine andere große Gemein-
de, Di'etifo 1,„zählte 1934 neben 160 000a547.000
Serngeipräche.: ISntereifant find auch einzene Zahlen über Boit-
ud Bahnverkehr. Der Chroniit von Dietikon berichtet folche
aus feiner Gemeinde für Das Sahr 1934. Darnach betrug Der
Wertzeichenverfauf Der dortigen PBoit 130000 Fr; es wurden
548000 Kleinjendungen und 89000 Zeitungen aufgegeben. Ju
Wald konnten im gleichen Sahre auf Der Bojt für 85436 Sr.
Briefmarken und Karten vertanft werden. Sahrtarten für Die
Eifenbahn wurden 1934 in Dietifon 5497 Stüc abgegeben,
Dagegen (Krifel) 1935 num Deren 51464. Dex soon von Griü-
ringen gibt eine Zujammenjtellung des Bojtverfehrs in Den
Sahren 1934 und 19365 Der Geldumfag belief jtch auf 2272706 Sr.
und 1967 804 St., der Mertzeichenverfauf auf 11260 Fr. und
11521 Sr.

Das Projekt eines Nheinhafens im zSlaacherfed gab
in Slaach amd den benachbarten Gemeinden 1955 allerlei zu
reden; in einer Konferenz, die mit den Schiifahrtsbeitrehungen
auf dem Rheinin Zufammenhang ftand, jprachen fich die Slaach-
talgemeinden jympathijch über Das Rrojekt aus. Die Werfehrs-
dereine des Dberlandes itudierten 1934 Die Frage, wie man vom
Ziürichjee nach, dem Dberland durchgehende FSußmwege jchaffen
£önnte, jo Daß die Fußgänger Die heute gefährlichen und oft
läjtigen Landitragen nicht begehen müßten. Die Bewegung auf
Schaffung von Wanderwegen gveift überhaupt immer mehr
um fich. Im Bezirt Affoltern mwiunden eine größere Anzahl
folcher Wege mit Wegmweilern markiert.

AB ein außerowdentliches vertehrsgejchichtliches Ereignis
verzeichnen die meiiten Chrontiten den autofreien Sonne
tag, den 5. Suli 1936. In Diejfem Tage führten Die jchiweizes
rischen Mutomobiliften einen Proteit Durch gegen Die Erhöhung
des Benzinzolls mdden Beimiichungszwang von Alkohol. Ar
diefem Tage blieben fozujagen 9% aller YWutomobilfahrzeuge

26



in der Garage und Die Straßen boten ein eigenartiges Bild.
Tach dem Bericht fait aller Ehronijten wurde diefer autofreie
Tag don der Bevölkerung geradezu al3 eine Wohltat empfunden
und die Spaziergänger benüßten die Gelegenheit, auf den Lands
traßen frei zu jbazieren. Dafür jah man Velos in großer Zahl
auf den Straßen. Ein Chrontit vom Bürichfee berichtet: „Seit
vielen Jahren hat man niemehr jo viel Spaztergänger auf der
Seejtrage gejehen, wie an Diefem Sonntag. Die jüngere Gene-
ration befam eine Ahnung von dem Zuftande auf den Straßen
zu jener Zeit, Da noch feine Kraftfahrzeuge die Landitrage be=
fuhren. Allgemein machte fich der Wunsch geltend, daß man das
Sahr Hindurch gerne ein paar jolcher vuhiger Sonntage ge-
nießen wiirde.”

Bereinsleben, Weite.

Snden meilten Gemeinden jpielen Die Vereine eine wichtige
Kole fiir das gejellige Leben. Die Krifenjahre 1934 bis 1936 der=
mochten im allgemeinen dem regen Vereinsleben feinen Abbruch
zu tun, was aus den Berichten über Die zahlreichen Veranital-
tungen Deutlich hervorgeht. Die Zahl Der Vereine ijt jelbit in
fleineven Gemeinden oft eritaunlich Hoch. So meldet Der Chro=
nit von Hirzel, daß 1934 zu den elf Vereinen Der Gemeinde
noch Drei neue Hinzufamen, nämlich eine Minfifgejellichait, ein
Sodlerflub und eine Sungbauerngruppe. „Die Bereingmeierei
blüht, ja jte jteeft jogar Die Buben und Mägdlein an; Die einen
tun fich zufammen zu Handharmonifafinitlern, andere zu Bloc-
flötlerinnei, noch andere zu Fußballer.” Der Chroniit von
Horgen berichtet vom Sahre 1986 von einer Hochilurtt von
Vereinsveranitaltungen in feiner Gemeinde, jo Daß Die Eins
wohnerjchaft fait übergenug ‚Gelegenheit gehabt Habe, dag Geld
loszuwerden. Die Sommerszeit brachte ungezählte Vereins-
tahrten; beliebt waren namentlich Die Ledifchirfahrten auf
dem Zürichjee. Ein Chronist äußert in Bezug auf das über-
handnehmen des Vereinswejens einige ernithafte und befinn-
fiche Gedanken, die auch Die Schattenjeiten beleuchten: „Bon der
Piadfinderei HiS hinauf zu Den Vereinen Hilft alles mit, das
Santilienleben zu zeritören. Sn Der Gemeinde wohnt eine Jung
mannfchaft, Die von Nückicht feine Ahnung Hat.”

Sn Bezug auf Die Häufigkeit der Anläße fanın man nur
die Feitfalender einzelner Gemeinden jtudieren. Bon: Sahre 1934
nennt der Chromtit von Eglisau an durchgeführten Anläffen
in feiner Gemeinde ein Seldjektionsichiegen, einen Jugendriegen-
tag, einen Straßenwettlauf, ein Pferdevennen, und meint dazır:
„Salt hatte der Herbit zu wenig Sonntage, um die Oenteinde
mit Fejtrummel aller Art zu begliteken.” Ujter führte im mans
lichen Sahre einen Bezirtsfängertag, ein Wettichiegen Der, fan-
tonalen Schügenvdeteranen, ein Blaufreuzfeit, ein Bezirfsichtegen,
ein Anabenschtegen Durch. Eine größere Anzahl von Vereinen
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fonnte da Subiläum des 5ojährigen Beitehens feiern, fo
1934 Der Bezirksfchügenverein Affoltern al. 1936 der Män-
nerhor Laupen, der Kirchenchor Grüningen, Dejjen, eifri=
‚ger Xeiter Der Shroniit it, und Der Bontonierverem Eglisan.
Dieje Jırbilgen geben den Vereinen natürlich Gelegenheit zu be-
fondeven Feiern, Die manchmal zu einem fleineren oder größeren
Gemeindefeit werden. Für Die Zurner itand das Jahr 1936 im
Beichen des Etdgendffifchen Turnfeites in Winter:
thur, das einen glangvollen Verlauf nahm. Am 1. Sunt 1936
fand nGrüningen ein Zürcher fantonaler National-Turne
tag jtatt. Der Turnverein Zollifon beging 195 fein 50jähris
ges Subelfeit „in einer Aufmachung, Die ihresgleichen jucht”. &3
wurde zwei Tage gefeiert, eine Jubilaumsichrift herausgegeben
und eine nee Fahne geweiht. Sahnenmweihen find für die
Bereine nach wie vor große Tage, Die meist unter Zuzug bes
befreundeten Vereine und der Drt3pereine begangen werden. Ein
Seitchen, Diefev Art war die Sahnenmweihe der Mufttigejellichaft
Nafz im Sabre 1936, unter Mitwirkung von fiinf weiteren
Muftfgejellichaften. Sn der näamlichen Ortichaft wurde 1935 ein
fantonaler Schwingertag abgehalten, an Dem 197 Schwinger
ihre Kräfte maßen. Sm gleichen Jahre konnte der Turnverein
Bald aufdas 75jäahrige Beitehen zuriichlicen. Bet fait allen
Vereinen gehört e3 zum Brauche, auf Den Anlaß jolcher Jubis
laen eine Sejtichrift herauszugeben. Manchmal entitehen Dda=
bei wertvolle Heimatfundliche WBublifationen, Die auch über Die
Gemeinde hinaus Autereffe verdienen. Für die Lofalgejchichte
vieler Gemeinden können folche Bereinsgefchiehten jpäter von
Wert jein, Da gerade in fleineven Gemeinden die Vereine das
öffentliche und gejellige Leben der Gemeinde verfürpern. itber
einen Shüßenvdeteranmen berichtet der Chrontit von See:
gräben. Er erzählt, Daß Der Gemeindepräftdent feit fünfzig
Sahren Mitglied Des Dortigen Schießvereins fei; er Habe an
Jahlveichen %Schüßenfejten Dem Verein zu ehvenvollen Erfolgen
verholfen und jein eigener Mrehivfajten weile unzählige. Tro-
phnen jeiner Trefflicherheit auf. Auf das Subilaum des Schieß-
vereins fchenkte Diefer Schüßenbveteran feinem Verein eine präch-
tige Standarte. Andere Chronijten verweilen auf das Aufbliüs:
ben des Kadettenmwejeng. Das Kadettenforpg Horgen
wurde 195 hundert Jahre alt. Weajor Zatob Staub in Hort:
gen gab jeinerzeit den Anjtoß zu jeiner Gründung. Das Jubt-
laum wurde in Dreitätigem Anlaß gefeiert, wobei die Bevülfe-
rung dem Korps warme Sympathie entgegen brachte. Zur Feier
waren auch fin; weitere Kadettenforps eingeladen. Die Ka=
detten wurden in den Samilien gajtfrei aufgenommen. Neben
Mandvern und Übungen im Schießen führte man tırrnerifche
Wettfänpfe Durch; Dazu famen eine Neihe von Beranjtaltungen.
Dem ältejten noch lebenden Horgener Kadett, dem jährigen
Sulius Bollier, brachte Die Zirccher Anabenmufit ein Ehren
ftändchen.
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‚Dem mujtifalijchen Leben wird in verfchiedenen Ge=
meinden viel Yırfmerffamfeit geichenft. Der Chroniit von Wäz
densmwil berichtet Darüber: „Iros Grammophon und Radio
ipielt das mufikalifche Leben in der Gemeinde immer noch eine
große Nolle und das mit Recht; denn Selbjtbetätigung auf die-
jem Gebiet der Kumjt bietet den Ausiibenden wie den Zuhörern
immer noch den jehönjten Genuß. Vereine und Private wett-
eifern in Der Darbietung von Murfit mit allen möglichen Snitru=
menten. lS neuer Verein tit (1936) eine Anabenmufit gegründet
worden.” In Horgen gelangte 1934 ein neues Dratorium zur
eritmaligen Aufführung, das der Mitbürger Raul Baumann
geichaften und Das bei Der zahlreichen Zuhörerichaft begetiterte
Aumahme fand. In der gleichen Gemeinde wurde 1934 der
8. Süängertag der BZirichjee - Gefangvereine mit rund 1000

Sängern und Sängerinnen abgehalten. Die Gemeinde Bubi-
fon führte 1936 mit gutem Erfolge die fogenannten Kreuzritter=
ipiele Durch, Deren Erlös für die Koften der Rejtauratton Des
alten NRitterhaufes Bubifon bejtimmt waren. Die Bubifer, die
fich mit großem Eifer für Diefes Spiel zur Verfügung Itellten,
hatten die Genuguung, Daß e3 mit Anerkennung und guter Kris
tif aufgenommen wurde.

Die Trahtenbewegung ergriff 1935 auch das linke
Seenferz; jo wirkte am Teachtentag in Marthalen eritmals
eine Grudpe aus Horgen mit. Daseldit wurde auch eine Aııs=
ttellung von Trachtenmondellen veranitaltet. Bei den Iofalen
Seiten fonnte man da und Dort auf Trachten jtoßen, Die eine
bunte Note ins Straßenbild brachten. Die Fajtnacht Ichlug
in den Krifenjahren feine großen Wellen; die meiiten Ehroniiten
haben über jte nicht mehr zu berichten, als daß die Zeitwerhäftniffe
dem Faltwachttrurbel abhold waren. Die „Chilbenen” haben na=
mentlich am See ihren bejtimmten Neiz und ihre Anztehungse
fraft noch beibehalten; in amdern Gebieten De Kantong ijt
deren Bedeutung geringer, und wenn nicht gerade irgendwo ein
Karuffell Aufitellung fande, fame e3 den Erwachienen gar nicht
Mn den Sinn, Daß das Datum der Kirchiveihe wieder angebrochen
ei.

Bolfsfundliches, Sitten und Brauche.

Aus dem Gebiet der volfsfundlichen Bräuche, fünnen die
Ehroniiten einterjeit3 Das BVBerjchiwinden älterer Bräuche, anders
jeits Das Wiederanftommen jolcder vower das Entjtehen neiter
vermelden. Sp weilt der Chroniit von Nafz darauf Hin, daß tu
jener Gemeinde dag Mastengehen und Verkleiden Der
Kinder am Berchtoldstage, ein Dortiger alter Brauch, allmählich
in Dergejjenheit gevate. Dafür berichtet Die CHhroniftin von
Brütten vom Wiederauffommen des Herumzieheng der Jus=
gend mit „Räabe-Liechtli“. Dort 30g Der Lehrer der unteren

. Schulflaffen mit feinen Schülern durch Das Dorf und eriveckte
Fremde bei den Emmohnern. Rüti führte 1936 ebenfalls
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einen „Räbeliechtli”Umzug durch, an Dem fich 500 Kinder be-
teiligten. Sn ZürichWollishofen Hat fich Der 1921 einge:
führte Umzug feit eingebitrgert; es nehmen jemweilen mehr als
800 Kinder teil; Muftt und ein Handharmonikakflub beleben Die
freudige Reranitaltung; auch in andern Stadtteilen fand Der
Ichöne Brauch Eingang. So hat das Beijpiel an manchen Drten
anvegend gewirkt. Der al von Rittiweiit auf Die Beliebt-
heit des jogenannten „Shüblig- Dienstag in der Salt-
nachtözeit Hin, der ein „großer Heiliger” im Zürcher Oberland
jei. Sn allen geitungen Itehen jeweils Injerate mit Schühlig-
angeboten. Auch der „XLumpenpacball” mit „Usbögete” fand eine
ftarfe Beteiligung. An einen in Vergeiienheit geratenen beruf-

lichen Brauch erinnert Der Chronijt von Herrliberg, der
fich auf die Ausfagen eines alten Gemeindebürgers jtüßt. Es
handelt jich um das fogenannte „Aichenfaifen” in Zürich in Den
1850er und 1860er Sahren. Mit großen Tanfen, 150 1 fajlend,
Doppelt jo groß twie die heutigen, holten Damals die jungen Bur-
jchen don Herrliberg in Zitrich in den Küchen Afche. Eine fol:
che Tanje faßte Hunwert und mehr Kilo. Gerülltt wurden fie ing
„Kaufhaus“ amı See getragen und dann in Ledifchirfe gebracht
und heimgefahren. Wegen Staubplage mußte der Inhalt ıge=
näßt oder mit Tiüchern itberdecft werden. && war ein jehwerer,
aber ein Injtigerv Betrieb. Die Schiffe landeten bei Schiffmann
Sierz (jebt Bellevue) wo fich eine große Habe befand; Die Tanz
fen mit der Miche wurden dann in Die Bergiviefen getragen. Kr
NSahren hörte diefe Art Düngung auf, weil der Guano
auffanı.
. „Ein Chroniit von Nittt weilt darauf Hin, daß, verichiedene
früher von der Kugend geübte Spiele verjchwunden jeien, jo
2 „Shügelifpiel“, bei welchem e3 oft Heftige Kämpfe abjebte,
das „Chrüzliguimpe” und das Klappern Der Buben mit zwei
Holzitücen. Da und Dort fouft Der Aberglaube noch im
Volke. Der Chroniit von Hirzel erwähnt, daß Karfreitags-
eier nicht faulen, fordern num austrochnen wiwen. Man behüte
dag Haus vor FSeuersnot und anderen Unheil, wenn man
jeden Karfreitag ein jolches Ei in Den „Giebelipib” hinaufhänge.
Wenn Eltern in der Nahe menfchlicher Wohnungen auffallen:
den Ların machen, fo habe man einen baldigen Todesfall zu ge=
mwärtigen. Auch Geiiter follen da umd Dort noch Ipufen, jo im
Schloß zu Grüningen, wo angeblich Der Landvogt Grebel
umgehe, weil er feine Ruhe finden könne für feine Geele, da er
die Leute fo jtarf geplagt Habe mit Bußen, Abgaben, Graufanı=
feiten und Ungerechtigteiten, jo Daß er jogar dem Teufel in der
Hölle zu Fehlecht fei und wandern müjje!

Gemeinnüsigfeit.

Es it ein jchöner Zug Des Hürcherholfes, daß ich immer
wieder Die Gemeinnüßigteit in Schönen Stiftungen und
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Dermächtniffen äußert. Das war auch in den Berichtsjahren twie-
derum jo. , Sn Horgen gelangte 1934 ein öffentlicher Brun-
nen am Fähreplaß zur Nufitellung zum Andenfen an den ver-
torbenen Gerichtspräftventen Heinrich Schärer und deifen Ehe-
frau, Die ihr ganzes Vermögen zum Bau eines Watjenhaufes
vermachten. Dinhard erhielt 1934 da3 Legat eines auswärts
mohnhasten Gemeindebürgers von 10000 Fr. mit der Beitim:
mung, Daß Die Zinfen für Schulreifen zu verwenden feten.
Dom nämlichen Bürger erhielt die Kirchgemeinde 5000 Fr. als
Beitrag an Die 1931 dDurrchgeführte Nenovation Der Kirche Fiir
die Anjchaffung eines neuen Rivchengeläutes vermachte der Ge=
meinde Dinhard 1935 ein auswärts wohnender Bürger 15000
Sranfen, während ein anderer Mitbürger für den gleichen Zweck
3000 Sr. zur Verfügung jtellte. Dieje Hochherzigen Spenden er-
möglichten Der Kirchgemeinde die Anjchaffung eines Geläutes
von fünf Öloden, die am 5. November 1935 don der jubelnden
Schuliugend in den Turm Hinaufgezogen wırıden. Ein Legat
don 10000 Fr. erhielt 1935 das Urmengut Rüti zuguniten des
Fonds zur Schaffung eines Altersafyls. Vergabungen int Ge=
jamtbetrage von 56000 Fr. konnte das Pfarramt Wädens-
wil im gleichen Sahre zum Andenken an eine veritorbene Ge=
meindebürgerim verdanken. Die Schulpflege Horgen erhielt
1935 ein Legat von 25000 Fr. zur Unterjtüißung bedirftiger
Schulkinder bei Schulreifen. Die Anitalt Rappel, die in den
ehemaligen Kloftergebüuden untergebracht it, konnte 1936 das
hundertjährige Beitehen feiern; fie tit ein Werk der Gemein-
nüsßigfeit der dreizehn Gemeinden des Bezirfesg Affoltern.

Der Ehronitt von Zollifon berichtet, daR in Diejer Ge-
meinde die Wohltätigfeit großartig blühe Für das Mlter wer-
den jährlich in Der Kirche allein 3000 Ar. zufammengelegt. Die
Schulpflege jeßte auf Weihnachten 1935 1000 Fr. aus für Die
Bellewung armer Kinder. Sn Wald wurden 1934 122 Per:
fonen Durch Die Stiftung „zur das Alter“ mit total 27455 Ar.
unteritüßt. Der dortige Chroniit wert auch auf Die Sitte Hin,
daß jeit vielen Sahren alljährlich ein nettes Feitchen die „Alten“
(alle über” 6öjährigen) einige Stunden gejellig vereint. Su
Horgen ergab Die Sammlung für das Mlter 1935 4685 Fr.,
Dort wurden im genannten Sahr 94 Ginzelperfonen ımd acht
Chepaare unterjtüßt mit total 22000 Fr. Die am 29. Februar
veritorbene Adele Streuli von Horgen vermachte zu Guniten °
des MWaifenhausbaufonds ein Legat von 20000 Fr. und den
Kranfenafyl Horaen ein jolches von 30000 Fr. Daß Wohltätige
feit gelegentlich leider arg mißbraucht wird, Darüber fann ein
Ehromiit ein Fprechendes Beilpiel berichten. Aufdem Eitrich einer
feit Fahren unterjtüsten Samilie wurden Unmengen von zufane
mengebettelten Waren (Kleider, Wäfche, Lebensmittel) aufgedeckt,
zum Deil von DenMäujen amgefrejjen oder durch DVBerweiung dver-
Dorben! ES fanden fich bei Der Unterjuchung de3 zufammenges
bettelten Hamtiterlagers über 2000 Striimpfe und ebenfopiele
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Schürzen vor. Man fand unfinnige Mengen von Kleidern und
Schuhen, Dabei gingen die vier Kinder Der Familie in Lımipen
umber. Zum, Kapitel Wohltätigfeit bemerkt ein Chroniit, daß
fie aus verjchtedenen Onellen fließe. Fiir Die Arbeitslofen forgen
die Arbeitslojenkaffen während 90 Tagen; nachher jebt Die
Kriienhülfe ein, wenn der Arbeits(oje feine Arbeit gefunden hat.
her auch Das Armengut wiwd beanjprucht; ebenfo beteiligt ich
die Kirche an den Bemühungen um Die Unterjtübung der armen
Bolfsgenoifen; auch die Krauenvereine, Hilfsigejellicharten, und
andere gemeinnüßige Vereimigumgen befallen ftch mit Hilfsfällen.
Betagte Leute erhalten Beiträge don Der Stiftung „Fir Das
Alter”; Dazu kommt Die staatliche Winterhilfe uff. ES tt ein
wahrer Wettlauf im „Gutestun“.

ltertümer, Gejchichte.

Den aufgedeckten Zeugen früherer Zeiten wird auch auf dem
Rande viel mehr Beachtung geichentt al3 Trüher. Meilt wird
über gemachte Sunde in den Heitungen berichtet. Su Schlie-
ren wurden 1936 neben dem abgebrochenen Beinhaus Keramit
und Glasreite gefunden. Sn Stäfa itieß man im gleichen Sahr
bei Zegung von Gasleitungsrohren auf Die alte Seemauer,
die auts großen Duaderfteinen beiteht. Sie verläuft parallel zum
Seeufer und liegt zirfa 1 m ıumter der heutigen Straßenoher-
fläche am bevgfeitigen Rand Der Seeitvaße. Inu Wald gruben
1936 ein paar arbeit3loje Sünglinge bei der jogenannten „Burg“
zu Blattenbach. Ste entdeckten altes Gemäuer und es wurden die
Neite einesfünffeitigen Turmes in 12 Meter Höhe freigelegt;
die Manevdice beträgt 1,5 m. Neges Antexeffe bringt vor allem
der Chroniit von Dietifon, der Boitbeante Karl Hetd, den
Bodenfunden int Bereiche feines MWohnortes und Der Nachbar:
fchaft entgegen. Diejer Chrontit weiß Darımı nicht von ungefähr
über zahlreiche Funde zu Gerichten. Unter feiner Mitwirkung
und Leitung erfolgten an verjchiedenen Orten Grabungen und
Unterfuchungen. So fonnten 1935 bei Der FSarbenfabrit Benz
m Dietifon anläßlich Orabarbeiten röomiihe Überreite
fejtgejtellt werden; man fand Dort Hauptjächlich Motatkiteinchen,
Ziegel, Keramik und etwas Eijen. Hinter der katholischen Kirche
Dietifon kam bei Grabarbeiten vömischesg Gemäner zum Vor:
fchein. Römische Ätherrejte wurden 1936 auch bei Grabarbeiten
in der Zürcherftraße in Dietikon aufgedect. Sm nämlichen Sabre
fam in Detwila.R. beim Bau Der neuen Mutojtraße unterhalh
des Dorfes am Mege zur Fabrit Mettitein Gemäuer der ab-
getragenen Kapelle St. Sohannes zumBorfchein. Sn Gerold 3-
wil unterfuchte die Kommiffion für Heimattımde Dietikon
einen mittelalterfichen Kalfbvennofen. Sn Die Berichtsjahre
fallen jodann Die Ausgrabungen auf der Stätte der ehe-
maligen Burg Schönenwerd zwilchen Dietifon und Schlieren.
&3 gelang, weitreichende Grfenntniffe über Größe und Ge:
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italtung diejer Burganlage zu gewinnen und es fonnten auch
überrajchende Funde gemacht werden. Die Ausgrabungen exfolg-
ten unter Leitung von K. Heid durch freiwillige Hilfgfräfte aus
Dietifon. CineAusftelung hiltorifcher Altertimer der Gemeinde
veranjtaltete die Kommiliton fir Heimatkunde 1934 im Schul-
haus Dietikon, die fich lebhaften Befuches erfreute.

Aucheine weitere Burgruine im. Gebiete de3 Kantons Züs-
rich erfuhr die Ausgrabung: die Burg Bernegg oberhalb
Hintoil. Vom 5. Aırgujt bis 10. Ditober 1935 arbeitete dort ein
freiiwilliges Arbeitslager mit gutem Ergebnis; heute fanıı man
das Treigelegte Gemäuer Der Burg jehen; Diejes tjt zugleich fon-
jerviert worden. Diejfe Musgrabungen regten den Heimatjinn
mwejentlich an und vielerorts Damit das Snterefje an den Zeugen
früherer Zeiten. -

über das interefjante Gebiet von Flur» und Haug:
namen äußert fihder Ehroniit von Eglisau, indem er unter
anderem vermerkt: „StetS gehen jolche neu aus dem Bolf3munde
hervor, gewöhnlich aus Humoriitiichen Benennungen, und bad
bat man vergejien, daß man einjt nicht fo jagte.” Der Chronift
erwähnt einige Beifpiele für folche Namengebung aus dem
Städtchen Eglisau. Dort wind heute ein auffallend Hohes Haus,
im vechten Winkel zur Obergalie jtehend, der „Bulverturm” ge=
beißen. „Vor zehn Sahren fagte noch fait fein Menich jo; man
nannte das Haus vielmehr „Schneebelihaus“, nach einen Arzte
Diefes Namens, der um die Mitte des lebten Sahrhundert dort
gewohnt Hatte. Heute glauben fchon einzelne Xeute fteif umD feit,
daß das Haus einmal al3 Pulvermagazin gedient habe!“ Schn=
fie), verhält es jich in Egligau mit dem „Kloiter“, einem Haus an
der Dbergaiie. „Reinerlei Andeutungen verraten etiwag vom
Vorhandenjein eines Klojters innerhalb deg Städtchen: Eglisau.
Aber Das wuchtige Haus, das alle andern überragt, Hat Durch
jeinen, interefianten Bau offenbar die Vhantafie angeregt, jo
Daß ihm Der zugelegte Name unaustöfchlich eingeprägt bleibt.”
Solche Beobachtungen fünnten zweifellos auch aus anderen Ge:
meiden gemacht werden und eine Zujammenftellung jolcher
Kamensbidungen wäre jehr interejfant und wertvoll.

Die Tatjache, Daß wohl fein Dorf am Zürichjee in Aug-
jehen und Charakter fich jo gründlich und vafch geändert Hat wie
gollifon, veranlaßte den Chroniiten Diefer Gemeinde, Lehrer
Albert Heer, ein Heimatarchid zu gründen. Alles Wiffeng-
werte Der Gegenwart wird gejammelt und felhitredend die WVer-
gangenheit nicht “vergeifen; Durch Bilder, Beichreibungen, Ne=
frologe und Biographien werden alte Erinnerungen an das
Dorf und deren Bewohner wachgehalten. Bereit3 gibt eS eine
Anzahl Zürcher Gemeinden, Die in fleineren Ortsmufeen
die Mlterfiimer ihrer Gemeinde wahren. 1936 wurde ganz une
dermutet ein hHiitorifches Haus auf Der Zürcher Landichaft a6 =
getragen, mämlich das Näfenhaus in der Bollenmeid.
Baufälligfeit joll der Grund für Die Mbtragung gewejen fein.
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AusDiefem Haufe war am 11. Dftober Der Bauer Adanı Näf
in die Schlacht bei Kappel gezogen, in welcher er befanntlich dag
Banner der, Stadt Zürich vettete, wofür er mit dem Bürger:
echt Der Stadt Zitrich ausgezeichnet wurde Bon den alten
Soden Der Kirche Dinhard, die 1935 Durch neue erjeßt wıurr=
den, berichtet der Chroniit, daß die ältejte wahricheinlich noch _
aus dem 14. Jahrhundert jtammte; fie wurde in Die Sammlung
auf Der Mörspurg gebracht. Die zweitälteite Glocke, 1490 ge=
goffen, wunde unmittelbar vor der Kirche aufgejtellt, Die jüngite
(von 1836) zum Gmjchmelzen gegeben.

Bon einem alten Miühlrad, einem der wenigen im Kane
ton noch erhaltenen, berichtet der Chronist von Maur. Da das
Wafferrecht der dortigen Mirhle nicht mehr benüßt wind, beiteht
die Gefahr, dad auch Das Mithlvad eines Tages verjchiwindet.

Natur: und Heimatjchub.

Dem Natur: und Heimatjchug wird gegenüber früher viel
mehr Veritandnig entgegengebracht, was leider aber nicht Hinz
dert, Daß da und Dort Underjtand wertvolles Schuggut zer:
itört oder beeinträchtigt. So mußte der Chroniit von Maur
1936 mit Bedauern feititellen, Daß wieder einer Der erratijchen
Blöre im Gemeindegebiet zerjtürt wurde Der jogenannte
„Sringlenjtein“ war ein erratifcher Bloc von jtattlicher Größe
im Wald oberhalb Maur, eines der legten Natuvdenimäler Die=
jer Art im ganzen dortigen Gebiet, nachdem die paar Blöce,
die noch im „Maurholz“ lagen, ebenfalls zerjtört worden jtnd.
Nicht beifer ging eS dem uralten, eimjt von Dr. Heierli ent=
deckten Schalenjtein in der „Langägerten”. Wie der Chrontjt bes
richtet, pflegten ehedem die Väter zu Maur zu den Buben zu
fagen: „Wenn der Gringlenftein elf Uhr läuten Hört, jo dreht
er Sich „zringelum“. Der Chroniit von Kappel erwähnt den
maffenhaften Bejuch Des Türlerjees an jchönen Sommer
tagen; leider lalfen die Badegäjte Wapterfegen, Sflasicherben,
Konfervenbüchlen uftw. zurüc; die Matten werden zertreten md
weijfen jchwere Brandichäden auf, jo daß das tdyllische Ufer-
gelände arg beeinträchtigt wird. Antenballen undıSeerofenblüten
wurden vandalifch geraubt. Zum Schube de8 Sees mußte
deshalb ein Schußverband gegründet werden und der naturz
ichöne Teil joll zum Nefervat gemacht werden. Solchen Er:
icheinumgen gegenitber freut fich der Naturfveund über die fich
mehrenden Beitrebungen, Die Natur zu Schlägen. So verkaufte
195 die Bürgergemeinde Dietifon das Altwaffergebiet Der
Limmat im „Werd“ an den Kanton ziweds Errichtung eines Ne=
jerbates für Pflanzen und Bogelihus. Dank der Mit-
hilfe der Gemeinnüßigen Gefellfehaft des Bezirfes Affoltern
fonnte 1936 das im Öemeindebann Nifferswil gelegene „Hagenz
moos3” al8 Schußgebiet erflärt werden. &3 tit Das einzige voll-
tandige Hochmoor des Kantons Zürich. Initiant Für den
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Schub war alt Sefundarlehrer U. Schaufelberger in Zürich, ein
begeijterter Natıır- und Hetmatfreund.

Einige Disfuffion lölte im Fahre 1934 das von einem Dr.
Schwarz propagierte Projekt einer Abjenfung desBiäf-
fiferjees aus. Diefeg Brojekt jah die AUbjenfung des Sees um
zehn Meter, Die Schaffung eines Einftlichen Aprluffes ins las
tal, Die Entwäfferung der Ufergebiete, Meltoration ujw. bor,
und jollte nach dem Berfaffer insgejamt fünf Millionen Fr. foften.
Dr. Schwarz hoffte, etwa 3,8 km? Aulturland zu gewinnen,
500 Arbeitsloje beichäftigen und 130 „Banernheimeli” errichten
zu fönnen. Damit fjollte in die Gegend, zumal Durch vermehrten
Gemijebau, Verdienit gebracht werden. Leider erivies fich das
Projett als „slüchtiges Vhantafiegebilde”; es Hätte 50 und nicht
nur 5 Millionen gefojtet, ganz abgejehen Davon, daß Die viel-
jeitigiten Intereijen der Anwohner Des Sees tangtert worden
wären und Das Landichaftspild wohl feine VBerfehönerung ers
fahren hätte!

Unglüdsfälle Brände,

Die meilten Unglidsjäle, die fich in dente:ev=
eigneten, waren Herhorgerufen Durch Den Stragenverfehr. Ein
jolches icöwexes Verfehrsunglüc ereignete ftch 1934 in Slaach,
al ein Motorradfahrer in jtart überjegtem Tempo in eine
Gartenmauer fuhr und ein mitfahrender Pjähriger Mann, ein
Dorjeinwohner, Durch Den Sturz getötet wurde. Ein Opfer De3
unbewachten Bahnüberganges im „MovnsS” bei Riiti wurde
1935 ein Bärkermeiiter aus Nitti, Der in jenem Auto vom Zuge
erfaßt wurde. Im gleichen Jahre wurde auf der Bahnlinie Tann-
Küti ein 2ljähriger Burjche vom Zuge überfahren und jo
ichiwer verlegt, Daß er hernachjtavh. Für dag Jahr 1935 verzeich-
net Der Chroniit von Horgen für jeine Gemeinde nicht
weniger als vier jchwere Mutounglücksfälle; Davon verlief einer
tödlich. Am 5. April 1935 gelangte ein anfahrender Güterzug
auf Dem Bahııhof Dietikon aus verjichiedenen Umjtäanden auf
ein Nebengeleife und es jtiirzte Die Lokomotive mit etlichen Wa-
gen Über Das Bowd hinunter. EI entitand ein Materialfchaden
von gegen 200000 Sr.; Dagegen wurde niemand verlegt. Zivet
tödlihe Badeunfälle ereigneten fich am namlichen Sonntag
des Jahres 19355 im Greifenjee, was Den Chrontiten veran-
laßt, auf Die Notwendigkeit der Orgamijation eines Nettungs-
dienjtes Hinzumweijen. Am 7. Januar 1934 erfolgte in Dev Muß-
malen in Stäfa ein Ra rd, Der eine große Erregung
verurjachte; am 10. Sanuar fand die Beitattung De3 Opfers unter
großer Teilnahme der Bevdlferung Itatt. Sn Der Gemeinde
Kappel famen im genannten Jahre zwei Selbitmordfälle por.

Noch gibt &8 auf Der Landichaft viele ältere Häufer, oft mit
viel Holzwerf, die im Falle eines Brandes faum gerettet werden
fönnen. Much in Den Berichtsjahren fam es verjchiedenerorts
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zu Branden. Cinem folchen fiel anı 21. Suni 1936 Das meit:
herum befannte Hotel Bachtel in Hinwil zum Opfer. Dabei
erlitt ein zwölfjähriger Knabe den Erjtidungstod. Die Firma
Inbruch-Honegger brach, hernacd mit 25 Mann und emem
23-Tonnen=zBagger Die Mauern big auf den Grund nieder und
verebnete den Vlaß. Das Hotel joll nicht mehr aufgebaut wer-
den. „Ein Saal, der im Kanton jeinesgleichen Tuchte, tit verfchwunz
den”, vermerft Der Chroniit. Am 3. Sanıar 1935 brannte in
Slaach der lebte Neit des ehemaligen: Schlojjeg Schollenberrg,
ein Bauernhaus, vollftändig ab; ein gewaltiger Brand brach in
der Nacht vom 12./13. Sul im Dorf aus, wu ein Schönes großes
Wohnhaus völlig abbrannte; es herrichte eine ungeheure Hibe.
Das abgebrannte Haus, aus dem nichts gerettet werden fonnte,
war das Schönste Niegeldaug von Flaach. Ein großes Brand:
unglüd erlitt Bonftetten am 35. April 195; Drei Scheunen
und teilweife ein Wohnhaus brannten ab und bereits am 5. Mai
gingen wieder vier aneinander gebaute Firiten verloren, jo daß
ftarfe Grvegung herrjchte, Da allgemein Branditirtung anges
nommen wurde. Durch Selbjtentziindung des Heiitocdes branırz
ten in Rafz in Der Nacht vom 12./13. Yırgut 1934 zwei Haäufer
aus; ein anderer Brandfall im nämlichen Sahr äjcherte ein Haus
nebit Scheune, Stall und Teottgebäude ein. 1935 erfolgte unter
anderem ein Scheunenbrand in Riffersmwil; der Chrontit
bemerkt Dabei, Daß hei Scheumenbränden die Feuerwehren tim
allgemeinen troß guter Wisrüftung wenig unternehmen fünnen,
da Das Feuer viel zu xafch um ich greift. Der Chronift von 3 [=
(t£on berichtet vom traurigen Ende eines hiltorifchen Motor-
bootes, dag während eines VBiertefahrhunderts auf Der Limmat
verantert war al Eigentum des Schiffbau-Ingenieurs Neib.
AS Knaben Den Motor anlafjfen wollten, fam der Betriebitoff
Hi und das am Geeufer Zolliton Itationierte Boot der-
rannte.

Sn Bonitetten erfolgte 1936 ein großer Diebitahl. Einem
hablichen Bauern wurden Wertichriften im Betrage von 170 000
Sranfen geitohlen. Danf eines anonymen Schreibens fonnten
fie aber ivieder beigebracht werden. Die Schuldhriefe mußten
allerdings in den Zeitungen aufgerufen werden.

Beritorbene.

Die Chroniften gedenken mit anerfennenden Worten vers
jtorbener tüchtiger und verdienter Berfonen. Dabei jet zuerjt Der
in Der Berichtszeit verfchiedene eifrige Ohronitt Emil Berch=
told von Seegräben (1866-1935) genannt, auf Dejlen Wer:

"Dienste jehon im legten Bericht Hingewiefen wurde In Wald
ttarb 1934 Redaktor Walter Het (1871—1934), Herausgeber und
Redaktor des „Volt3hlatt am Bachtel“, der am öffentlichen und
gejelligen Leben der Gemeinde regen Anteil nahm und ala Ver-
treter der Demokratifchen PBartei von 1925—1934 Dem Kantons
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vate angehörte Im gleichen Sabre verlor Wald auch den
Tsjährigen alt-Malermeijter Julius Dübendorfer, der Zeit
feines Lebens den Pinjel mit Meijterfchaft führte; manch präch-
tiges Bild und namentlich manch fchönes Bereinzbanner ent-
fammte feiner funjtgeiibten Hand: 1936 nahm im Mlter von
3 Jahren Sohannes Schaufelberger im Rand eine in-
und außerhalb der Gemeinde befannte Perjönlichkeit, für immer
Abichted. Er wirkte 36 Sahre als Kicchenpfleger und 40 Sahre
al3 Mrmenpfleger, Davon 35 Sahre als AUrmengutsvermwalter,
ferner viele Fahre als Präfident der Schulgemeinde Niedt-
Wald. Der Chromift bemerkt über ihn: „Ein riefiges Maß bon
Arbeit hat Der Armenpfleger aus dem Naad in ungezählten
Tagen und Nächten getan. Zu taufenden von Gängen hat er
den Weg unter Die Süße genommen, um Die Berhältnilje der
Bedüritigen einzufehen und zu ordnen.”

Sn Rafz itarb 1935 8er Tierarzt Emil Meifterhang,jeit
1888 auch al3 Grenztierarzt tätig, ein tro gelegentlicher Raus
heit jehr beliebter Mann; er ftammte von Andelfingen und war
der lebte der dreizehn Tierärzte Des Dortigen ejchlechtes
Meiiterhang, Das während mehr als 200 Sahren diefen Beruf
ausübte Haufen beklagte 1935 Den Hinjchted De Gemeinde-
präfidenten Sohann Huber -Ningger, der Drei Jahrzehnte der
Gemeinde in jelten uneigennüßiger MWeije diente, Sm nämlichen
Sahr ftarb da auch Der befannte Wintertdurer Großfaufmann
Dr.h.ec. U. Reinhart, Chef eines Baummolldaujes in Stgyp-
ten und Söwderer philantropiicher Werke. Cr war Gründer des
Landerziehungsheimes Albisbrunn bei Haufen. In Luzern
jegnete 1935 alt Dekan Jakob Bfiiter das Zeitliche, der jahr:
zehntelang Piarver Der Gemeinde Wädenswilund Präfident
der Dortigen Armen», PBrimar- und Setmmpdarjchulpflege war
und dem auch die Erforschung der Heimatgefchichte am erden lag.

Horgen verzeichnete 1935 unter jenen Toten auch Cäjar
Stünzi, Seidenfabrifant (1862—1935), alt Lehrer Hilde-
brand, geichäßt al8 Gefangsfreumd, und Kantonsrat Jakob
Bader, alt Lehrer und Nedaktor der „Zürcher Poit“, jotwie
Sabrifant Heinrich Suter, Bürger der Gemeinde Kappel,
der, ursprünglich Bauer, Tpäter zahlreiche Erfindungen auf
dem Gebiete der Landiwirtichaftlichen Mafchinen tätigte und
feinerzeit auf dem Bodenjee auch Berfuche mit einem lenfbaren
Ruftichiff machte (1901), die allerdings migglücten. 1936 ftarb in
Horgen, 7Ojährig, Apotheker Dr. Hang Germann, dejjen Ber-
Dienste befonders in feiner Tätigkeit al3 Mitglied und Präfivent
der Sefundarichulpflege und Mitglied des Gemeinderates Tiegen,
ferner Seidenfabrifant Arn. Stäubli (T2jährig), der während
längerer Zeit der Verwaltungsfommtifton Der Sparkalfe dvor-
ftand und auch Dem Gemeinderat angehörte.

Sn Riffersmwil verfchied 1936 alt Gemeindeammann
Albert Funk, der mehr als 30 Jahre fein Amt zur allgemeinen
Bufriedenheit betreute. Ürzlifon=- Kappel verlor 196 den
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älteiten Bürger Des Bezivtes Affoltern, Jakob Hägi, einen
währichaften Simtler. 1934 itarh hier ein Gemeindevriginal,Der
Sjährige Heinrich Gallmann, ein überaus fleigiger und
arbeitfamer Mann, Der noch im Alter von 80 Sahren eine Sue
charte Meliovationgland umgrub. Man nannte ihn nur Den
„Ratheiri”. Wenn er irgend ein Häuflein Exde jah, von Dem er
glaubte, dag e3 niemand gehöre, Dann ging er oft abends jyät
noch mit feiner Stohänne Hin und führte Die Ewde auf jein
Land heim.
Der Ehroniit von Grüningen gedenft ehrend des friis
bern Gemeindejchreibers Rudolf Egli (1862—1936), Der 42
Sahre lang Die Gemeinderatsfanzlei und Das Zivilitandsamt
mit vorbildlicher Treue bejorgte und Daneben Der Gemeinde in
vielen andern Imtern wertvolle Dienite leijtete. 1936 Itarb auch
alt Zehrer Emanuel Müller, 7Sjährig, Der 44 Sahre gewilien-
haft hier al8 Lehrer, 39 Fahre al3 Drganiit und 35 Fahre als
Leiter Des Kircehenchores amtete. Won einem Durch Die vufitiche
Revolution vertriebenenMann, U. Wittmwer, der 1936 in Grit-
ringen jtarh, heißt es, ev habe Den Verlujt jeines Vermögens,
den Raub feiner Güter und Schlimmeres mit freundlicher Er-
gebung getragen.
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Berzeichnis der Ehronijten.

Affoltern AUnteramt) Herr F. Hägi, a. Ratschreiber
Bonitetten
Brütten
Dietikon

Dinhard r
Elisa Y
Flanch und Volken e

Grimingen „

Herrliberg n

Hinwil %
Hirzel rn

Horgen ”

Kappel „

Maur n
Dbrelden 3),

Nafz H
Rüti 7

Seegräben und Ujter ,

Stäfa r
Wädenswil r
Wald vr
Mebifon ”

Boliton jr

Stau ©. KündigeOtifer

Fräulein Hedwig Nlorf
Herr K. Heid,Voitbeamter

X. Wanger, Pfarrer

9. Brajiel, Pfarrer

Dr. Bau Klani
X. Kiihler, Lehrer

NR. Egli, Lehrer
H. Feuver-Bodmer

93. Keller, a. Lehrer
H. Hintermann, a. Lehrer

9. Brumner, Lehrer

Soh. Lier, Landwirt

RK. Tanner, Defan
B. Heußer, Lehrer, Sich
3. Bär, a.Gemeinderats

jchveiber
Sal.Hänjeler, Landwirt

IH. Langjahr
S. Ribmann, Lehrer

Smil Berchtold
Dr. 93. Hasler
3. Eugiter,Sefunwdarlehrer

H. Krebfer, Lehrer

Dr. med. Hägi
93. Konrad Meier, Architekt

A. Heer, Lehrer

(1934/36)
(1934/36)
(1934/36)
(1934/36)
(1934/35)
(1934/36)
(1934/36)
(1934/36)
(1934/36)
(1934/36)
(1934/36)
(1934/35)

(1936)
(1934)

(1935/36)
(1934/36)

(1936)
(1934/36)
(1934/36)
(1934/35)

(1934)
(1934)

(1934/36)
(1934/36)
(1934/35)

(1936)
(1934/36)
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